
Proletarier aller Ländervereinigt euchi

Erscheint seit 1. Januar 1966 Mittwoch, 29. April 1981 * Nr. 87 (3 965) Preis 2 Kopeken

Beschluß des II. Plenums des Zentralkomitees der Kommumst-ischen Partei Kasachstans
_____________________ _ __________________________________________________________________________________________________________ _ _____________________ 0

Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation zur weiteren Inlensivmung
der Landwirtschaft im Sinne der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU, der Wei sangen? 

und Empfehlungen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L. I. Breshnew
Nach der Entgegennahme und 

Erörterung des Keierats des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretärs das 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen D. A. Ku­
najew ..Über die Aufgaben de.r 
Republikpartelorgani-satlon zur 
weiteren Intensivierung der 
Landwirtschaft lm Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der Weisungen und 
Empfehlungen des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genossen 
L. 1. Breshnew" stellt das Ple­
num des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans fest, 
daß die Kommunisten und Werk­
tätigen der Republik gleich dem 
ganzen Sowjetvolk die Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags, die Be­
stimmungen und Schlußfolgerun­
gen des Rechenschaftsberichts 
des ZK der KPdSU mit großer 
Genugtuung aufgenommen haben, 
daß sie die Innen- und Außenpoli­
tik der KPdSU, die ersprießliche 
und zielstrebige Tätigkeit des 
ZK der KPdSU, seines Politbü­
ros mit dem herausragenden Po­
litiker und Staatsmann der Ge­
genwart Genossen L. 1. Breshnew 
an der Spitze voll und ganz bil­
ligen und restlos unterstützen.

Der Parteitag schenkte große 
Aufmerksamkeit dem weiteren 
Aufschwung der Landwirtschaft 
— der Grundlage des Lebensmit­
telprogramms der Partei.

In der Landwirtschaft des 
Landes steigt die Rolle Kasach­
stans. Dank der konsequenten 
Realisierung der Agrarpolitik der 
KPdSU ist die Republik zu einer 
großen Getreide- und Viehwirt­
schaftsbasis geworden.

Zugleich ist das Plenum der 
Ansicht, daß das erzielte Niveau 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion nicht in vollem Maß den 
Forderungen des heutigen Tages, 
den vorhandenen Reserven und 
Möglichkeiten entspricht. Einige 
Gebiete, Rayons und Agrarbe­
triebe haben ihre Auflagen des 
zehnten Fünf Jahr plans im Ver­
kauf von Getreide, Fleisch und 
anderen Erzeugnissen an den 
Staat nicht bewältigt. Einige 
landwirtschaftliche Betriebe lie­
ßen es zu einem großen Ausfall 
und Verbrauch von Tieren für in­
nerwirtschaftliche Bedürfnisse, 
zum Ausbracken von Muttertie 
ren kommen, verringerten die 
Gewichtszunahmen.

Unbefriedigend entwickelt sich 
die spezialisierte Fleischviehwirt­

Sowjetisch-libysche
Verhandlungen

Am 27. April haben im Mos­
kauer Kreml die sowjetisch-liby­
schen Verhandlungen begonnen. 
Sie werden von sowjetischer Sei­
te vom Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. 1. Breshnew, vom 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR, 
N. A. Tichonow, vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR, A. A. Gromyko, und 
vom Kandidaten des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow geführt.

Die libyschen Verhandlungs­
partner sind der Führer der Li­
byschen Revolution, Ober­
haupt der Sozialistischen Liby­
schen Arabischen Volksjamahi- 
rlya, M. Ghaddafl, der Oberbe 
fehlshaoer der Streitkräfte Abu 
Bakr Younes Jaber, der Sekretär 
des Volksbüros für Auslandsbe­
ziehungen Abdel Atl Obelda, der 
Sekretär für Angelegenheiten 
der Kernenergetik, Abdel Majld 
Gaud. der Verbindungssekretär 
für Auswärtige Angelegenheiten, 
Ai; A > je. Sa.am al Traiki, der 
Sekretär für Angelegenheiten der 
Schwerindustrie, Omar Mustala 
al Mjuntasser, und der Sekretär 
für Ange.effenhe.ten der Elektri- 
f.i-ruug. Jumaa Salem Arbash.

Während der Verhandlungen, 
die :n einer Atmosphäre der 
Freur.usenaft and Aufgeschlos­
senheit verlaufen, wurden ak- 
tjei.c Probleme der gegenwärt; 
gen internationalen Lage, darun­
ter die- Lage 'm Nahen und Mitt­
leren Osten und In Afrika, allse’- 
t.g erörtert.

L I. Breshnew informierte 
M Ghaddafl über das vcm 
XXVI. Parteitag der KPdSU un­
terbreitete umfassende Pro­
gramm konkreter Aktionen zur 

♦

schaft in den Gebieten Alma-Ata, 
Ostkasachstan. Dshambul und an­
deren. Nicht überall ist man zu 
den Intensivmethoden der Tier­
mast und -aufzucht übergegan­
gen. ungenügend werden die fort­
schrittlichen Erfahrungen der 
Viehzüchter verbreitet, weswegen 
viele Landwirtschaftsbetriebe der 
Gebiete Dsheska sgn n. G-u r j ew 
und Tschimkent nicht wenig ma­
gere Tiere von geringem Gewicht 
zum Schlachten liefern.

Einzelne Gebiete bleiben in 
der Vergrößerung des Schafbe­
standes und der Schafleistungen 
hinter ihren Aullagen zurück. Die 
Gebiete Pawlodar, Turgad. Dshes- 
kasgan, Ksyl-Orda und Dshambul 
verringerten im verflossenen 
Planjahrfünft den Schaf bestand. 
In vielen Landwirtschaftsbetrie­
ben wird der Bestand der Mut­
tertiere zu langsam vergrößert, es 
kommt zu großem Ausfall und 
Verschleuderung von Schafen.

Nicht vollständig genutzt wer­
den die Möglichkeiten für die 
Entwicklung der Karakulschaf-, 
der Ziegen-, der Schweine-, der 
Geflügel- und der Kaninchen­
zucht. Zu langsam wächst die 
Produktion in der Pferde- und 
Kamelzucht, in der Teichfisch­
wirtschaft, in der Bienen- und 
Pelztierzucht.

Nicht wenig Unterlassungen 
gibt es in der Entwicklung der 
Milchviehwirtschaft. In den Ge­
bieten Dsheskasgan. Aktjublnsk 
und Karaganda sind die Milcher­
träge gegenüber dem vergange­
nen Jahr zurückgegangen, hier 
haben sich die Produktion und 
der Verkauf von .Milch an den 
Staat verringert.

In vielen Landwirtschaftsbe­
trieben wird die veterinärmedi­
zinische sowie die Selektions­
und Zuchtarbeit nicht auf dem 
gebührenden Niveau geführt, in 
den Herden hält man eine bedeu­
tende Zahl rasseloser Tiere; die 
sanitäre Kultur in den Farmen ist 
unzureichend.

Nicht überall werden die Auf­
gaben zur Schaffung agrarischer 
Hilfswirtschaften der Industrie­
betriebe und Organisationen er­
füllt, unbefriedigend genutzt 
werden die Möglichkeiten der 
persönlichen Hauswirtschaften 
der Sowchosarbeiter, Kolchosbau­
ern und Angestellten.

In den Gebieten Karaganda, 
Ksyl-Orda, Uralsk und einigen 
anderen werden die Beschlüsse 
des XI. Plenums (1979) des ZK

Festigung des Friedens und der 
internationalen ’ Sicherheit und 
zur Zurückweisung der Politik 
des Imperialismus.

Es wurde festgestellt, daß sich 
die Weltlage um die Wende der 
70er zu den 80er Jahren durch 
Verschulden der aggressivsten 
Imperialistischen Kreise, In er­
ster Linie der USA, erheblich 
verschlechtert habe. Der von 
diesen Kreisen gesteuerte aben­
teuerliche aggressive Kurs habe 
zu einer Erhöhung von Spannun­
gen geführt. Dieser Kurs äußere 
sich darin, daß sie eine neue 
Runde des Wettrüstens forcieren, 
anderen Ländern und Völkern Ih­
ren Willen zu diktieren suchen 
und verschiedene Gebiete der 
Welt zur Sphäre ihrer „Lebens­
interessen" erklären.

L. I. Breshnew und M. Ghad­
dafl gaben ihrer Überzeugung 
Ausdruck, daß unter den gegen­
wärtigen Bedingungen die Ab­
währ der aggressiven expansio­
nistischen Politik des Imperia­
lismus und der Zusammenschluß 
aller fortschrittlichen nationalen 
Befrelungs- und demokratischen 
Kräfte In der ganzen Welt auf 
dieser Basis dringend notwendig 
seien.

lm Zuge des vertieften Mei­
nungsaustausches über die Lage 
im Nahen Osten wurde von bei­
den Selten die Überzeugung ge­
äußert, daß die hier anhaltenden 
Spannungen durch die Aggres­
sionshandlungen Israels, die of­
fen expansionistische Politik der 
USA und Ihre Versuche herauf 
beschworen worden seien, in die­
sem Raum eine araberfeindliche 
militärisch-politische Allianz zu 
bilden, der die USA, Israel und 
dl.- Verräter der arabischen In­
teressen angehören. Besonders 
gefährlich sei der amerikanisch­
israelische Plan, unter dem Vor­
wand einer Kontrolle über die 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans über die Schaffung ei­
ner stabilen Futterbasls unbefrie­
digend realisiert. Die Entwick­
lung der Mlschfutter- und der 
mikrobiologischen Indu s t r 1 e 
bleibt zurück.

Nicht überall wird beharrlich 
um eine hohe Ackerbaukultur 
und die Steigerung der Ernteer­
träge landwirtschaftlicher Kultu­
ren gekämpft. In den Agrarbe­
trieben der Gebiete Dshambul, 
Ostkasachstan, Taldy-Kurgan, Se- 
mlpalatinsk und einer Reihe an­
derer werden die Fruchtfolgen 
und der bodenschonende Kom­
plex zu langsam elngeführt, nicht 
auf dem nötigen Niveau wird der 
Saatbau betrieben, nicht effektiv 
werden die Technik, der natürli­
che und Mineraldünger genutzt, 
unbefriedigend werden die Er­
fahrungen der Meister hoher 
Ernteerträge verbreitet. Die Lei­
ter mancher Landwirtschaftsbe­
triebe messen der Vergrößerung 
der Produktion von Graupen , 
Futter-, technischen und Ölkultu­
ren zu wenig Bedeutung bei. Zu 
großen Differenzen kommt es in 
oen Kartoffel-, Gemqge- und 
Baumwollernteerträgen. I)ie Ge­
biete Dshambul und Taldy-Kur- 
gan haben ihre Fünfjahrpläne im 
Ankauf von Zuckerrüben nicht 
erfüllt, die Zuckerproduktion aus 
örtlichen Rohstoffen verringert. 
Immer noch beachtlich sind die 
Verluste von erzeugter Produk­
tion.

Unbefriedigend ist der Rück­
fluß der in die Melioration Inve­
stierten Mittel, nicht selten er­
zielt man auf Bewässerungsflä­
chen niedrigere Erträge als auf 
Trockenland. Es kommt vor, daß 
der wasserwirtschaftliche Bau 
mit niedriger Qualität betrieben 
wird.

In einer Reihe von Sowchosen 
und Kolchosen werden die Pro­
duktionsgrundfonds unbefriedi­
gend genutzt. Die Investitionen 
werden ohne wirtschaftliche Mo­
tivierung bereitgestellt, beacht­
lich sind die Aufwendungen und 
unproduktiven Ausgaben, hoch 
sind die Gestehungskosten, nied­
rig ist die Rentabilität, es kommt 
zu großen Verlusten.

Einige landwirtschaftliche For- 
schungsLnstltutionen arbeiten iso­
liert von den Bedürfnissen der 
Produktion, bleiben zurück in der 
Entwicklung neuer hocheffektiver 
Sorten landwirtschaftlicher Kul­
turen und Tierrassen, führen die

Realisierung der Camp-Davld- 
vbmachung USA-Truppen auf 

Sinai zu stationieren. Beide Sel­
ten hoben die besondere Bedeu­
tung des Zusammenschlusses al­
ler fortschrittlichen patriotischen 
Kräfte der arabischen Welt unter 
diesen Bedingungen, der Festi­
gung ihrer Freundschaft und Zu­
sammenarbeit mit der Sowjet­
union und den anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
hervor, die stets den gerechten 
Kampf der arabischen Völker 
für ihre legitimen Rechte unter­
stützen.

L. I. Breshnew und M. Ghad­
dafl bekräftigen die Solidarität 
mit dem Kampf um die restlose 
Beseitigung von Kolonialismus 
und Rassismus in Afrika, für die 
sofortige Einstellung der rechts­
widrigen Okkupation Namibias 
durch das Rassistenregime Pre­
torias und die Übergabe der 
Macht im Lande an den einzi­
gen und wirklichen Vertreter 
des namibischen Volkes, die 
SWAPO. Gewürdigt wurde die 
vor sich gehende Normalisie­
rung der Situation in Tschad. 
Beide Selten äußerten die Über­
zeugung, daß den Machenschaf­
ten der imperialistischen und re­
aktionären Kräfte In und um 
Tschad ein Ende gesetzt werden 
müsse.

L. I. Breshnew und M. Ghad­
dafl brachten ferner ihre Genug­
tuung über die erfolgreiche und 
sich in den letzten Jahren ver­
stärkende Entwicklung der so- 
wjetlsch-llbyschen Beziehungen 
auf politischem, wirtschaftlichem. 
Handels- und auf anderen Gebie­
ten zum Ausdruck. Sie bekunde 
ten die Bereitschaft der Sowjet 
unlon und Libyens,, auch künftig 
den Weg der Vertiefung der Zu­
sammenarbeit zwischen beiden 
Ländern im Interesse beider Völ­
ker, lm Interesse des Friedens 
zu gehen.

Die Verhandlungen sollen 
fortgesetzt, werden.

• • ♦
Die sowjetisch-libyschen X er 

handlangen sind am 28. April in 
Moskau beendet worden. Von so­
wjetischer Seite nahmen daran 
teil der Generalsekretär des ZK 

♦

Erkenntnisse der Wissenschaft 
und fortschrittlichen Praxis in 
die Produktion zu langsam ein.

Einzelne Industrie-, Bau- und 
Verkehrsbetriebe der Republik 
erfüllen nicht immer terminge­
recht die Aufträge des Dorfes, 
erweisen den Sowchosen' und 
Kolchosen ungenügende Paten- 
hdlfe. Nicht beharrlich genug 
werden Fragen der Beschleuni­
gung des Baus und der Rekon­
struktion der Landmaschinenfa­
briken, der Vergrößerung des 
Ausstoßes hochleistungs f ä h 1- 
ger Technik und der X erbesse- 
rung ihrer Qualität gelöst.

Das Plenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
ist der Ansicht, daß die Ministe­
rien für Landwirtschaft und ihre 
Ämter, einzelne Gebiets- und 
Rayonparteikomâtees, Gebiets­

und Rayonvollzugskomitees die 
Sowchos- und Kolohoskollektlve 
unzureichend zur vollen Nutzung 
der Reserven für die Vergröße­
rung der Pflanzen- und Tierpro­
duktion mobilisieren. Einige Par­
teikomitees tragen nicht die ge­
bührende Sorge um die Hebung 
des Niveaus der Leitung der 
Landwirtschaft durch die Partei, 
um die Entwicklung des soziali­
stischen Wettbewerbs, um die 
Verbreitung der Erfahrungen der 
Bestarbeiter, stellen keine prin­
zipiellen Forderungen an die lei­
tenden Kader In der Befolgung 
der Partei- und Staatsdisziplin, 
schenken zu wenig Aufmerksam­
keit der Kontrolle der Realisie­
rung der Partei- und Regierungs­
direktiven.

Viele örtliche Sowjets der 
Volksdeputierten, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, Or­
gane für Volkskontrolle fördern 
noch ungenügend die Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen, Fortschritts und die Inten­
sivierung der Landwirtschaft der 
Republik.

Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans beschließt:

1. Als ‘die wichtigste Aufgabe 
der Parteiorganisationen, der So­
wjet- Und Land Wirtschaftsorgane 
der Republik ist die weitere un 
entwegte Realisierung der Agrar­
politik der KPdSU und der prak­
tischen Maßnahmen zur Entwick­
lung der Landwirtschaft, der von 
Genossen L. I. Breshnew lm Re­
chenschaftsbericht des Zentralko­
mitees der KPdSU an den XXVI. 
Parteitag. cier KPdSU zu dieser 
Frage vorgebrachten Leitsätze 

der KPdSU und. Vor sitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, das Mitglied das 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Minlsterrates 
der UdSSR, N. A. Tichonow, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister 
der UdSSR, A/A. Gromyko und 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSV, der Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Ponoma­
rjow. -

Von libyscher Seite nahmen teil 
der Führer der Libyschen Revo­
lution, das Oberhaupt der Sozia­
listischen Libyschen Arabischen 
Volksjamahiriya, M. Ghaddafl 
und die ihn begleitenden Persön­
lichkeiten.

Es wurde . ein Meinungsaus­
tausch über Fragen der gegen­
wärtigen internationalen Lage 
und der Einheit aller Kräfte, die 
von antiimperialistischen Positio­
nen aus für Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker, für Frie­
den und gegen das Wettrüsten 
kämpfen, geiührt.

L. I. Breshnew stellte fest, die 
Positionen des Imperialismus, des 
Neokolonialismus, des Rassismus 
und aller sie unterstützenden 
Kräfte seien, wie die Erfahrung 
der letzten Jahrzehnte anschau­
lich zeigt, stärkt untergraben 
worden. Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU betonte, der 
XXVI. Parteitag sei für die Mo­
bilisierung der friedliebenden 
Kräfte lm Weltmaßstab, für die 
Aktivierung Ihrer Handlungen 
von größter Bedeutung. Die Par- 
leltagsbeschlüsse seien allen 
Kämpfern für den Frieden und 
die Freiheit der Völker, für na­
tionale Unabhängigkeit, sozialen 
Fortschritt und Sozialismus eine 
Anregung.

Zur Erörterung stand' ein wei­
ter Fragenkreis der sowjetisch-li­
byschen Zusammenarbeit- in ver­
schiedenen Bereichen Es wurden 
die Hauptrichtungen für die wei­
tere Entwicklung und Erweite­
rung der vielfältigen Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion 
und der Sozialistischen Libyschen 
Arabischen Volksjamahiriya kon­
kretisiert,

(TASS) 

und Aufgaben zu betrachten. 
Die Gebiets- und Râyonpartel- 

komltees, die Gebiets- und Ra yon- 
voll zugskomitees, die Ministerien 
für Landwirtschaft, Obst- und Ge­
müsebau, für Erfassung. Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der 
Kasachischen SSR, das Staatliche 
Komitee der Selchostechnlka der 
Kasachischen SSR, die Hauptver­
waltung „Glawrlssowchosstroi", 
die Partei grundorganisat Ionen 
und die Wirtschaftsleiter werden, 
verpflichtet, die Mängel in der 
Entwicklung der Agrarprodukti­
on zu beseitigen, durch größtmög­
liche Intensivierung des Zweiges 
eine strikte Erfüllung und Über­
bietung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen in der 
Produktion und Erfassung acker­
baulicher und tierischer Erzeug­
nisse zu gewährleisten, um im 
Republikmaßstab eine Erweite­
rung des jahresdurchschnittuchen 
Umiangs der Bruttoproduktion 
lm elften Planjahrfünft um 13 
bis 14 Prozent zu erzielen, die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln und der Industrie 
mit Rohstoffen zu verbessern.

2. Gemäß den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der die Viehwirtschaft zu Stoß­
arbeitsfront auf dem Lande er­
klärt hat, werden die Partei-, So­
wjet- und Landwlrtschaftsorg.ine, 
die Parteigrundorganisatloncn, 
die Sowchos- und Kolchoslelter 
aufgefordert, effektive Maßnah­
men zur erheblichen Vergröße­
rung des Bestands der Tiere und 
zur Steigerung ihrer Leistung in 
allen Wirtschaf tskaitegorlen zu 
beschließen und einzuleiten. Erst­
rangige Beachtung muß der Ver­
größerung der Rindfleischproduk­
tion, der Entwicklung der spe­
zialisierten Mast vieh Produktion 
gelten. Es ist notwendig, die Re­
produktion der Herde zu verbes­
sern, den Anteil der Fleischkühe 
zu erhöhen, das GüstbleiDen zu 
beseitigen. Die Gewichtszunahmen 
der Rinder sind zu steigern, sie 
sind im Alter Von 18 bis 20 Mo­
naten mit einem Schlachtgewicht 
von 420 bis 450 Kilogramm zu 
realisieren.

Es gilt, den Schafbestand in 
der Republik bis zum Jahre 
1990 auf 50 Millionen zu brin­
gen, eine ständige Vergrößerung 
der Produktion von Hammel­
fleisch, Wolle und Karakul zu 
gewährleisten und deren Quali­
tät zu verbessern. Die Schweine-, 
Geflügel- und besonders die Broi­

In freundschaftlicher 
Atmosphäre

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und die 
Regierung der UdSSR gaben am 
27. April lm Kreml ein Essen zu 
Ehren des Führers der Großen 
Revolution vom 1. September der 
Sozialistischen Libyschen Arabi­
schen Volksjamahiriya, M. Ghad­
dafl.

Zusammen mit M. Ghaddafl 
waren am Essen die Ihn be­
gleitenden offiziellen Persönlich­
keiten zugegen.

Sowjetischerseits beteiligten 
sich am Essen die Genossen L. 1.

Rede des Genossen
L. I. BRESHNEW

Geehrter Genosse Chaddafll 
Geehrte libysche Freundei 
Genossen!

Es ist uns ebne Freude, hier 
Im Kreml, Sie Genosse Ghadda­
fl und die mit ihnen eingetroffe­
nen führenden Persönlichkeiten 
Libyens erneut zu begrüßen.

Wenn die Vertreter der UdSSR 
und Libyens einander „Genos­
se" sagen, widerspiegelt das gut 
den Charakter der Beziehungen, 
die sich zwischen uns herausge­
bildet haben, der Beziehungen 
der Gleichheit, der gegenseiti­
gen Achtung und der revolutionä­
ren Solidarität.

Unsere Staaten unterscheiden 
sich in vieler Hinsicht von ein­
ander. Zwischen uns bestehen 
gewisse Unterschiede, auch 
Ideologische. Das aber hindert 
uns nicht daran, gute Kamera­
den, Gefährten lm Kampf für 
Rechte und Freiheit der Völker, 
gegen die Imperialistische Un­
terdrückung und Aggression, für 
einen dauerhaften und gerechten

Kolchosbauern und Sow- 
chosarbeiter! Entwickelt die 
Spezialisierung und Konzen­
tration der Produktion!

Nutzt effektiver Bodentech­
nik, Düngemittel und Futter!

Für ausgezeichnete Quali­
tät der Frühjahrsbestellung!

Erfreuen wir die Heimat 
mit hohen Ernteerträgen!

(Aus den Mei-Losungen des ZK 
der KPdSU)

lerzucht. sind intensiv zu ent­
wickeln. In jedem Gebiet - sind 
der Pferdebestand und die Pfer 
defletschproduktion zu vergrö­
ßern. Mehr Beachtung soll der 
Entwicklung der Ziegen-, Ka­
mel-, Kaninchen-, Teichfisch-, 
Bienen- und Pelztierzucht gel­
ten.

Zu verbessern ist die Organisa­
tion der Produktion und der Ar­
beit In der Milchviehwirtschaft. 
Es ist notwendig, die Zahl der 
Kühe zu erhöhen, ihre Leistung 
zu steigern, den Milchertrag je 
Kuh in den nächsten Jahren auf 
2 500 bis 3 000 und in den Land­
wirtschaftsbetrieben der Vor- 
standtzone auf 3 500 bis 4 000 
Kilogramm zu bringen. Es sind 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Bruttomilcherträge in solch ei­
nem Umfang zu realisieren, daß 
der Bedarf der Bevölkerung in 
Städten und Industriezentren an 
diesen Erzeugnissen aus der Ei­
genproduktion, besonders in den 
Gebieten Alma-Ata. Karaganda, 
Ostkasachstan, Pawlodar und 
Tschimkent, voll gedeckt wird. 
Beharrlich eiinzuführen sind das 
Abteiiungs- und Fließverfahren 
in den Milchfarmen sowie die 
gezielte Aufzucht von Färsen zur 
Remonte der Herden.

Es gilt, die veterinär-medizini­
sche und Zuchtarbeit zu organi­
sieren, die Hygienekultur in den 
Farmen zu verbessern, die Infek­
tionsherde in den Landwirt­
schaftsbetrieben zu sanieren, ge­
gen Ausfall und nichtproduktiven 
Verbrauch der Tiere entschieden 
anzukämpfen.

Die Partei- und Sowjetorgane, 
Ministerien und Ämter müssen 
die Arbeit zur Gründung von 
.Hilfswirtschaften In Industriebe­
trieben, Bau-, Transport-, Han­
dels- und anderen Organisationen 
verstärken. Sie müssen zur Ent­
wicklung der persönlichen Haus­
wirtschaften der Bürger größt­
möglich beitragen, den Aufkauf 
von Agrarüberschüssen bei der 
Bevölkerung sowie den Gegen­
aufkauf von Futtermitteln und 
Konsumgütern besser organisie­
ren.

3. Die Gebiets- und Rayonpar­
teikomitees, die Gebiets- und 
RayonvoHzugskomltees, die Land­
wirtschaftsorgane und Wirt­
schaftsleiter werden verpflichtet, 
die Realisierung der Maßnahmen 
zur Festigung der Futterbasls in

(Schluß S. 2)

Breshnew, J. W. Andropow,
A. A. Gromyko, N. A. Tichonow, 
D. F. Ustinow, P. N'. Demitschew,
B. N. Ponomarjow, Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR, Minister der UdSSR. 
Vorsitzende der Staatlichen Ko­
mitees der UdSSR und andere of­
fizielle Persönlichkeiten.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew hielt 
beim Essen eine Rede.

Frieden und sozialen Fortschritt 
zu sein.

Unsere Zusammenarbeit hat 
unter den Bedingungen der ge­
genwärtigen Komplizierung der 
internationalen Situation . be­
sondere Bedeutung.

Der Grund hierfür ist wohlbe­
kannt. Er liegt In der Politik 
der aggressiven Kreise des Im­
perialismus, der Feinde des So­
zialismus und der nationalen Be­
freiungsrevolutionen, derjeni­
gen, die gerne die Reichtümer 
und die Arbeit anderer Völker 
ausbeuten und sich am Wett­
rüsten bereichern.

Die revolutionären Völker von 
Vietnam und Kuba. Algerien und 
Angola, Äthiopien und Afgha­
nistan, die Völker des unabhän­
gigen Indien und der arabischen 
Nachbarländer des von den 
Amerikanern bewaffneten Israel, 
die Völker einer Reihe von Län-
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Stoßwacht 
der 
Viehzüchter

Das hohe Arbeitstempo, das 
die Kollektive der Landwirt­
schaftsbetriebe der Republik 
während der Vorbereitung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
angeschlagen hatten, wird weiter 
gehalten. Mit konkreten Arbeits­
taten antworten die Viehzüchter 
der Republik auf die Beschlüsse 
des Parteiforums. So arbeiten al­
le Viehzüchterbrigaden des 
Tschkalow-Sowchos, Gebiet Nord­
kasachstan, unter der Devise „Im 
Jahr des XXVI. Parteitags der 
KPdSU nur Höchstleistungen er 
zielen!" Gute Ergebnisse haben 
d4e Brigaden der Milchfarm 
Nr. 1 erzielt. dkervon P. Braun 

..geleitet wird. Hier macht der 
durchschnrttUâche Mllchertrag Je 
der Kuh bis 280 Kilo Je Monat 
aus. Im wirksamen «sozialistischen 
Wettbewerb der Maschi-nenmel 

■ker führen E. Braun, R. Zim­
mermann, R. Küst-und E. Med- 

Iker.
Gut arbeiten auch die Briga­

den’des Mastkomplexes des Sow­
chos. Hier erzielt man bis 800 
Gramm Gewichtszunahmen pro 
Tag und Tier. Unter den Schwei­
nezüchterinnen sind die Aroerts- 
veteranen N. Runde und M. Peit 
führend. Nur um ein kleines steht 
ihnen M. Atamanow nach.

Die Viehzüchter des Landwirt­
schaftsbetriebs haben einmütig 
beschlossen, die Aufgaben des er­
sten Jahres des neuen Planjahr­
fünfts vorfristig zu erfüllen.

Nikolai 1GOSCHEW. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

Ohne 
Verluste

„Die vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU gestellten neuen groß­
angelegten Aufgaben erfordern 
von uns elanvolle Arbeit zur 
Steigerung der Produktion von 
Fleisch und anderen tierischen 
Erzeugnissen, um den Bedarf der 
Werktätigen größtmöglich zu 
decken“, sagte Genosse D. A. 
Kunajew, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans auf dem jüngsten Plenum.

Diese Worte betreffen unmit­
telbar auch die Arbeit unserer 
Viehzüchter, die im ersten Quar­
tal gut abgeschnitten haben und 
mit ihren Aufgaben gut fertig 
geworden sind. Besonders möchte 
ich die Arbeit der Kälberwärte­
rinnen hervorhebem Sie haben in 
beiden Rinder farmen keinen Aus­
fall, der Jungtiere zugelassen und 
hohe Gewichtszunahmen erzielt.

lm sozialistischen Wettbewerb 
mit den Kälberwärterinnen der 
Farm Nr. 2 haben wir im ersten 
Quartal den Sieg davongetragen. 
Die höchsten Gewichtszunahmen 
— 649 bis 777 Gramm je Kalo — 
haben Katharina Welz und Jele­
na Bulytschewa aufzuweisen. 
Jede von ihnen betreut 38 Käl­
ber.

Der Wettbewerb dauert fort. 
Wir wissen: Je erfolgreicher wir 
arbeiten, desto schneller wird 
sich die Rinderherde vergrößern. 
Wir vergessen keinen Augen­
blick, daß auch unsere Rivalen 
sich sehen lassen können. Die 
Kälberwärterinnen Jekaterina Da­
widowa und Raissa Wetkalowa 
bleiben nur . ganz wenig hinter 
unseren Schrittmacherinnen zu­
rück und denken nicht daran, den 
Wettbewerb um den ersten Platz 
aufzugeben. Wir wollen ihn aber 
weiter behaupten. So wird die 
Produktion gefördert.

Heinrich POOP, 
Farmleiter im Sowchos 
„Trudowlk"
Gebiet Dshambul

Reale 
Zielmarke

„In den Vordergrund werden 
jetzt die Fragen der weiteren 
Steigerung der Produktion von 
Getreide, technischen Kulturen,- 
Gemüse und Kartoffeln gerückt", 
heißt es lm Referat des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka 
sachstans Genossen D. A. Kuna­
jew auf dem II. Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Mit größtem Interesse 
erörtern alle Werktätigen unseres 
Landwirtschaftsbetriebs die Do­
kumente des Plenums. Sie mer­
ken sich konkrete Ziele zur Rea­
lisierung seines Programms vor.

Unsere landwirtschaftl 1 c h e 
Versuchsstation „Stepnolschim 
skaja" spezialisiert sich auf die 
Getreideproduktion. Schon viele 
Jahre liefern wir an den Staat je 
eine Million Pud Getreide. Diese 
Zielmarke haben wir uns auch 
1981 vorgemerkt. Wie erreichen 
wir das? Vor allem durch die 
Steigerung der Ergiebigkeit je­
des Hektars Ackerland, durch die 
größere Mechanisierung der Ar­
beitsvorgänge. Viele Brigaden 
sammeln von Ihren Saatflächen 
bis 30 Dezitonnen Getreide je 
Hektar, manche — unter Ihnei) 
die Kollektive um W. Kirltschek, 
S. Bekturganow, K. Ramasanow 
— bis 38 Dezitonnen. Gegenwär­
tig tun wir alles, um die vorjährl 
gen Leistungen durch neue Fort 
schritte zu verankerp uno die 
Heimat mit einem reichen Getrel 
deertrag zu erfreuen.

Helmut BREHM, 
Brigadier der Feldbaubriga­
de In der Versuchsstatior 
,, Stepnolschlmska Ja "
Gebiet Koktschetaw
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über die Aufgaben der Republikparteiorganisation zur weiteren Intensivierung 
der Landwirtschaft im Sinne der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU, der Weisungen 

und Empfehlungen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genüssen L. I. Breshnew
(Schluß. Anfang S. 1) 

den Jahren 1981 — 1985 zu ge­
währleisten. Besondere 3ca.*h- 
tung tst der Vergrößerung der 
Produktion von Futtcrelweiß 
durch Erweiterung der Saatna­
chen für Soja. Erbsen, Luzerne 
und andere Körnerleguminosen 
zu schenken. Es gilt, ein Wachs­
tum der Anhäufung von hoch­
wertigen Heu. Welksilage, Saft­
futter zu erzielen, um den Bedarf 
des gesellsehaftselgenen sowie 
des persönlichen Viehs der Kol­
chosbauern, Arbeiter und Ange­
stellten der Sowchose daran zu 
decken. In jedem Landwirt­
schaftsbetrieb sind Slcherheits- 
futtervorrätc anzulegen.

Das Ministerium für Forstwirt­
schaft der Kasachischen SSR muß 
die Produktion von Nadel mehl 
und die Heuwerbung tn den 
Wäldern für die Sowchose und 
Kolchose erheblich vergrößern.

Das Mi-nit-sterium für Erfassung 
der Republik wird auf gefordert. 
Maßnahmen zur effektiven Nut­
zung der Kapazitäten in den be­
stehenden und neuen Mischfutter- 
betrieben elnzulciten, die Quali­
tät der Mischfutter- und Zusatz­
mittel zu verbessern.

Es ist notwendig, die Arbeiten 
zur Futterbeschaffung organisiert 
zu entfalten, die Reparatur und 
die Vorbereitung der Heuwer­
bungstechnik In den Südgebieten 
nicht später als am 15. Mal und 
in den anderen Gebieten zum 1. 
Juni 1981 anzuschließen. Weit­
gehend zu nutzen sind die fort­
schrittlichen Technologie der 
Beschaffung. Lagerung und Nut­
zung des Futters.

4. Das Plenum unterstreicht, 
daß das weitere Wachstum der 
Produktion von Getreide, der 
wichtigsten Lebensmittel- und 
Futterkulturen, die Erfüllung der 
Weisung des Genossen L. 1. 
Breshnew, den durchschnittlichen 
Hektarertrag von 20 Dezitonnen

In freundschaftlicher Atmosphäre
(Schluß. Anfang S. 1) 

dem Mittel- und Südamerikas — 
sie alle, jedes auf seine Art, ha­
ben an sich gespürt oder spüren 
noch immer, was die Politik der 
modernen imperialistischen Ko­
lonialisten, die Politik der Beste­
chungen und Diversionsakte, der 
Interventionen und blutigen 
Kriege gegen die Völker Ist. Ja, 
auch Libyen weiß aus eigener 
Erfahrung, was die Erpressungen 
und Drohungen der Imperialisten 
und ihrer Kreaturen sind.

DLe Imperialisten wollen sich 
nicht damit abfinden, daß die 
Welt, in der sie so lange herum­
kommandierten Und herrschten, 
sich weigert, ihnen zu dienen 
und sich ihnen unterzuordnen, 
und fest entschlossen ist, einen 
eigenen, unabhängigen Weg zu 
gehen.

Die Geschichte entscheidet die­
se Frage zugunsten der Freiheit 
der Völker. Zwei Drittel der 
Staaten der heutigen Welt sind 
Länder, die sich vom Koloni­
aljoch und von der imperialisti­
schen Abhängigkeit befreit ha­
ben.

Die Imperialisten kümmern 
sich aber weder um den Willen 
der Völker noch um die Gesetz­
mäßigkeiten der Geschichte. 
Der Befreiungskampf der Völker 
versetzt sie in Empörung, und 
sie nennen ihn „Terrorismus“. 
Sie nutzen alle Vorwände für 
die Einmischung in die Angele­
genheiten anderer Völker und für 
ihre militärische und politische 
Expansion. Und wenn solche 
Vorwände fehlen, werden sie 
künstlich geschaffen.

Erinnern sie sich zum Beispiel 
daran, wie das offizielle Wa­
shington die Frage mehrerer sei­
nerzeit In Iran zurückgehaltener 
amerikanischer Diplomaten aus­
nutzte. Sie sind schon längst 
wohlbehalten heimgekehrt, doch 
die mächtige Kriegsflotte der 
USA, die In den Indischen Ozean 
und den Persischen Golf angeb­
lich zur „Rettung der Geiseln" 
verlegt worden war, kreuzt noch 
immer In diesen Gewässern und 
bedroht die umliegenden Staaten 
und den allgemeinen Frieden.

Wer glaubt denn, daß die USA 
Und ihre Verbündeten sich um 
die Sicherheit der Erdöltransport­
wege aus der Golfregion sorgen, 
da sie nichts davon hören wollen, 
diese Sicherheit auf dem Wege 
einer internationalen Vereinba­

für die Republik zur Norm zu 
machen, nach wie vor die 
Schlüsselaufgabe der Parteiorga­
nisationen. der Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane der Republik 
bleibt. Durch höhere Intenshle- 
rung des Ackerbaus sind im Jah­
re 1981 ein Bruttoertrag rn Ge­
treide von 28 bis 29 Mttbonen 
Tonnen sowie die Erfüllung der 
Pläne des Aufkaufs \un Getrei­
de durch Jeden Sowchos, Kol­
chos. Rayon und Jedes Gebiet zu 
sichern. Besondere Beachtung 
muß der Vergrößerung d^r Pro­
duktion und des Aufkaufs von 
Buchweizen. Hirse. Reis und an­
deren Kulturen gelten. Die Ge- 
bletspartci- und die Gebletsvoll- 
zugskemitees von Dshambul, Tal­
dy-Kurgan und Alma-Ata müssen 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Erträge und der Erlassung von 
Zuckerrüben ergreifen. Dl? Pro­
duktion von Baumwolle, Kartof­
feln, Gemüse, Obst, Sonnenblu­
men und Lein Ist zu vergrößern. 
Die Treibhauswirtschaft ist zu er­
weitern. Die Qualität der Er­
zeugnisse Ist zu verbessern, Ihre 
Verluste In allen Stadien — vom 
Feld bis zum Ladentisch — sind 
zu verringern.

Die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane, die Partei­
grundorganisationen, die Sowchos- 
und Kolchosleiter werden aufge­
fordert, eine termingerechte 
Durchführung des gesamten 
Komplexes der Frühjahrsfeldar­
beiten auf hohem agrotechni­
schem Niveau zu sichern und ei­
ne feste Grundlage für die hohe 
Ernte zu schaffen.

Die Industriezweige der Grup­
pe ,.B“, müssen zusätzliche Re­
serven zur Vergrößerung der 
Produktion von Konsumgütern 
ermitteln, die Verarbeitung der 
Agrarerzeugnisse verbessern und 
den Umfang ihrer Konservierung 
zu erweitern.

Dem Kampf um die hohe Pro­
duktionseffektivität, die Erfül­

rung zuverlässig zu gewähr­
leisten?

Oder nehmen sie die Lage Im 
Nahen Osten insgesamt. Jetzt ist 
schon jedem klar, daß die Ur­
heber des Campf-David-Komplotts 
und jene, die diesen Kurs heute 
weiterverfolgen, nicht beabsich­
tigten und nicht beabsichtigen, 
den ersten Schritt zu einer all­
gemeinen friedlichen Regelung 
zu tun.

Jetzt ist allen klar, wovon wir 
In der Sowjetunion und sie In Li­
byen und den anderen Ländern 
der „Front der Standhaftigkeit" 
von Anfang an gesprochen ha­
ben: Camp David war wirklich 
der erste Schritt, aber nicht zu 
einem festen Frieden im Nahen 
Osten, sondern um aus den USA, 
Israel und dem Ägypten Sadats 
einen gegen die Araber gerichte­
ten Militärblock zusammenzu­
zimmern.

Die Angelegenheit Ist schon 
bis zur offenen Ausarbeitung von 
langfristigen Plänen gediehen, 
USA-Streitkräfte auf der Sinai- 
Halbinsel und sonst noch irgend­
wo lm arabischen Osten auf lan­
ge Sicht zu stationieren.

Ist das nicht eine direkte Her­
ausforderung der arabischen 
Völker? Letztlich ist es eine ern­
ste Bedrohung für die Sicherheit 
anderer, nicht weit entfernt lie­
gender Staaten.

Wir in der Sowjetunion schät­
zen die prinzipielle Haltung 
hoch, die Libyen in diesen Fra­
gen einnimmt. Zusammen mit den 
anderen progressiven Ländern 
treten Sie konsequent gegen die 
Imperialistischen Umtriebe und 
Anschläge auf das Völkerrecht 
auf.

Wir sind fest davon über­
zeugt, daß es nur einen Weg 
gibt, im Nahen Osten einen festen 
und gerechten Frieden zu errei­
chen. Das Ist der Weg ehrlicher, 
kollektiver Suche nach einer um­
fassenden Regelung auf prinzi­
pieller und realistischer Grundla­
ge, einschließlich selbstverständ­
lich der Verwirklichung der na­
tionalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina.

Und ich möchte erneut das un- • 
terstrelchen, was Ich vor kurzem 
auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU sagte: Die Sowjetunion 
ist bereit, an dieser Arbeit kon­
struktiv teilzunehmen, bereit, ge­
meinsam mit den anderen interes­
sierten Selten an der internationa­
len Konferenz teilzunehmen. 

lung der Aufgaben durch jeden 
Betrieb, das beschleunigte 
Wachstum des Ausstoßes der Pro­
duktion, die den technischen 
Fortschritt in der Volkswirtschaft 
bestimmt, sind zu verstärken.

5. Die Gebietspartei- und die 
Gcblctsvollzugskomltees, die Mi­
nisterien für Landwirtschaft, 
Obst- und Gemüsebau, Meliorati­
on und Wasserwirtschaft, die 
Hauptverwaltung „Glawrissow- 
chosstrol“ müssen den Nutzef­
fekt der' Bewässerungsländerelen 
allerorts heben, die vollständige 
Inanspruchnahme der für den 
Bau von wasserwirtschaftlichen 
Anlagen bewilligten Mittel er­
zielen. Die Ergiebigkeit aller 
landwirtschaftlichen Kulturen 
auf den Bewässerungsländerelen 
ist bedeutend zu erhöhen. Wei­
testgehender sind die Untergrund­
gewässer für Berleselungszwecke 
zu nutzen. Das Bautempo der 
Hauptwasserleitungen In den 
nördlichen Gebieten der Repu­
blik ist zu beschleunigen.

6. Das Plenum verpflichtet 
die Staatliche Plankommission, 
die Ministerien für Landwirt? 
schäft, Obst- und Gemüsebau, 
die Partei- und Sowjetorgane, die 
Leiter der Sowchose und Kol­
chose, die Planungstätlgkelt und 
die ökonomische Arbeit In den 
Agrarbetrieben zu verbessern, 
die Effektivität und Qualität der 
Arbeit zu steigern, den Rück­
fluß der investierten Mittel zu er­
höhen, eine rentable Führung al­
ler Branchen des Ackerbaus und 
der Viehzucht zu erzielen. Es ist 
ein hartnäckiger Kampf für Spar­
samkeit, für hocheffektive Nut­
zung des Bodens, der Produktions­
fonds, der Technik und Dünge­
mittel, der Finanzmittel und Ar­
beitskräfte, für die Festigung 
der finanziellen und wirtschaft­
lichen Lage der Landwirtschafts­
betriebe zu entfalten. Die Spe­
zialisierung und Konzentration 
der Produktion sind auf der

Und noch etwas. Die gegen­
wärtige amerikanische Admini­
stration. die in allen in der Welt 
vor sich gehenden Ereignissen 
einen „Arm Moskaus“ wähnt, 
richtet Immer wieder an die 
UdSSR und Ihre Verbündeten 
Appelle, die Einhaltung eines 
gewissen „Kodexes der Verhal­
tensregeln“ in den Beziehungen 
zu den jungen Staaten Afrikas, 
Asiens und Lateinamerikas zu 
vereinbaren. Dann werde es in 
der Welt ruhiger zugehen.

Was kann man dazu sagen?
Wenn irgendwelche „Regeln" 

gemeint sind, die die imperiali­
stische Räuberei, das Diktat ge­
genüber den erwähnten Staaten, 
die Festsetzung irgendwelcher 
„Einflußsphären“ usw. verewi­
gen würden, so werden wir uns 
natürlich dazu nie bereit finden. 
Das steht lm Gegensatz zu den 
Prinzipien unserer Politik.

Zugleich trat und tritt die 
UdSSR stets dafür ein, daß das 
Prinzip der Gleichberechtigung 
und der allgemeingültigen Völ­
kerrechtsnormen in den Bezie­
hungen zwischen allen Staaten 
strikt und In vollem Maße einge- 
halten wird, solcher Normen zum 
Beispiel, wie sie In der UNO- 
Charta, in der Schlußakte von 
Helsinki oder, sagen wir, in 
den bekannten Abkommen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
aus den 70er Jahren verankert 
sind — in Abkommen, die heute 
von den amerikanischen Behör­
den leider mit Füßen getreten 
werden.

Die Anwendung dieser Normen 
auf die Beziehungen zu den 
jungen Staaten der drei Konti­
nente bedeutet unseres Erachtens 
in der gegenwärtigen Situation 
ungefähr folgendes:

— Anerkennung des Rechts 
eines jeden Volkes, selbst, oh­
ne Einmischung von außen, über 
seine inneren Angelegenheiten 
zu entscheiden: Verzicht auf die 
Versuche, irgendwelche Formen 
von Herrschaft oder Hegemonie 
über sie zu errichten oder sie in 
den „Interessenbereich" eines 
Staates einzubeziehen.

— strikte Achtung der terri­
torialen Integrität dieser Länder 
und der Unantastbarkeit Ihrer 
Grenzen: keine Unterstützung 
von außen für Irgendwelche Se- 
paratisten-Bewegungen, die die 
Aufteilung dieser Länder zum 
Ziel haben.

Vorbehaltlose Anerkennung 
des Rechtes Jedes Staates Afri­

Grundlage der zwlsehenwlrb 
schaftllchcn Kooperation und der 
agrarirrdußtrleilen Integration zu 
vertiefen. Die Arbeit zur komple­
xen Mechanisierung aller Bran­
chen der Landwirtschaft. Insbe­
sondere der Viehzucht. ist zu 
verstärken.

7. Die Gebietspartelkomitees 
und die Gebietsvollzugskomltees, 
die Ostabteilung der Lenln-Unl- 
onsakademle für Agrarwissen­
schaften. die landwirtschaftlichen 
Ministerien und Ämter sind zu 
verpflichten, Maßnahmen zur 
Steigerung der Effektivität wis­
senschaftlicher Erforschungen zu 
ergreifen. Die wissenschaftlichen 
Kräfte und Mittel sind auf die 
Lösung aktueller Fragen der land­
wirtschaftlichen Produktion zu 
konzentrieren und dabei besonde­
re Aufmerksamkeit der Zucht 
und Vervollkommnung der hoch­
ergiebigen Sorten landwirt- 
■schaftllcher Kulturen und Vleh- 
rassen örtlicher Auslese zu wid­
men. Die Verbindung der Wis­
senschaft mit der Produktion Ist 
zu festigen, die Einführung wis­
senschaftlicher Entwicklungen Ist 
zu beschleunigen.

8. Die .landwirtschaftlichen Mi­
nisterien und Ämter, die Ge­
bietsparteikomitees und die Ge­
b'etsvollzugskomltees sind ver­
pflichtet, den Bau von Industrie­
anlagen, sozialen und Kulturein­
richtungen sowie von Wohnun­
gen auf dem Lande zu beschleuni­
gen und dessen Qualität zu ver­
bessern. Die Betriebe für Land­
maschinenbau. für Verarbeitung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, 
die ChemisierungssteUen, die 
Kartoffellager und andere Ob­
jekte sind rechtzeitig ihrer Be­
stimmung zu übergeben. Das 
Staatliche Komitee für Bauwesen, 
das Ministerium für Landbauwe­
sen und das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR müssen die technische Poli­
tik auf dem Lande strikter durch­

kas, Asiens und Lateinamerikas 
auf gleichberechtigte Teilnahme 
am internationalen Leben, auf 
Entwicklung aer Beziehungen 
mit allen Ländern der Welt.

— volle und vorbehaltlose 
Anerkennung der Souveränität 
dieser Staaten über Ihre natür­
lichen Ressourcen sowie die prak­
tische Anerkennung Ihrer vollen 
Gleichberechtigung in interna­
tionalen wirtschaftlichen Bezie­
hungen: Unterstützung ihrer Be­
mühungen um die Beseitigung 
der Überreste des Kolonialismus, 
die Ausmerzung des Rassismus 
und der Apartheid entsprechend 
den bekannten Beschlüssen der 
UNO.

— Respektierung des Status 
der Blockfreiheit, der von der 
Mehrheit der Staaten Afrikas, 
Asiens und Lateinamerikas ge­
wählt wurde, Aufgabe der Ver­
suche, sie in die militärisch-po­
litischen Blöcke der Mächte ein­
zubeziehen.

Eben einen solchen „Verhsl- 
tenskodex“ erkennen wir an und 
sind stets befett, Ihn auch ein­
zuhalten. Und dazu fordern wir 
die Vereinigten Staaten und die 
anderen ständigen Mitglieder des 
UNO-Sicherheitsrates und selbst­
redend auch alle anderen Staaten 
auf. Dann wird es In der Welt 
tatsächlich ruhiger sein und die 
Völker werden mit höherer Zu­
versicht in die Zukunft blicken.

Gestatten sie mir, zum Schluß 
nochmals zu sagen, daß wir die 
freundschaftlichen Beziehungen 
zu Libyen sehr hoch einschät­
zen und gewiß sind, daß sie in­
folge der heute begonnenen Ver­
handlungen weitere Entwicklung 
erfahren werden.

Ich bringe den Toast aus:
Auf unseren guten Freund, 

den Führer der Libyschen Revo­
lution Genossen Muammar Ghad- 
dafll

Auf das Wohl aller geehrten li­
byschen Gästel

Auf die Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zwischen dem so­
wjetischen und dem libyschem 
Volk!

Auf die Freiheit und Gleichbe­
rechtigung aller Völker, auf den 
Frieden in der ganzen Welt!

* * *
M. Chaddafi hielt eine Er­

widerungsrede.
* * *

Die Reden L. I. Breshnews 
und M. Chaddafis wurden mit 
großer Aufmerksamkeit angehört 
und mit anhaltendem Beifall be­
grüßt.

Das Essen verlief (n herzlicher 
und freundschaftlicher Atmosphä­
re. (TASS)

Die Werktätigen des Gebiets 
Mangyschlak haben sich dem so­
zialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des ersten Planjehrps angeschlos­
sen.

In der Kunststollabrik begann 
man mit der Produktion von Poly­
styrol. Telefonapparate, Fernsehge­
räte, Kühlschränke, Wagen und 
Haushaltswaren — Hunderte Arten 
von Konsumgütern — werden mit 
Hilfe dieses Materials gefertigt.

Der neue Betrieb wird es ermög­
lichen, die Qualität der Konsumgü­
ter wesentlich zu verbessern, was 
in den Beschlüssen des XXVI. Par­
teitags hervorgehoben wurde.

Im Bild: Ingenieurin Tatjana Ry- 
mar (rechts) und Laborantin Galina 
Suschko prüfen die Äthylbenzol- 
und Styrolanlagen.

Foto; Viktor Krieger 

führen, die Projektierung ver­
bessern, die Kosten senken, pro­
gressivere technologische Lösun­
gen anwenden, keine Zersplitte­
rung der Mittel zulassen, weitge­
hend die örtlichen Baumateriali­
en nutzen.

9. Die Gebiets- und die Rayon- 
partelkomltees müssen die Lei­
tung der Landwirtschaft durch 
die Partei vervollkommnen, die 
Festigung aller Abschnitte der 
landwirtschaftlichen Produktion 
und der Leitung durch politisch 
reife Organisatoren, die ihre Sa­
che gnjt verstehen, durch Mecha­
nisatorenkader und Vertreter an­
derer weltverbreiteter Berufe er­
zielen. Es sind Maßnahmen zur 
weiteren Erhöhung der Kampf­
fähigkeit der Parteigrundorgani­
sationen der Sowchose, Kolchose 
und anderer Agrarbetriebe zu er­
greifen, deren Rolle In der Inten­
sivierung der Landwirtschaft Ist 
zu heben. E9 ist ein hoher Stand 
der Überprüfung und Durchfüh­
rungskontrolle zu gewährleisten, 
Kritik und Selbstkritik sind zu 
entfalten. Es gilt, die Partei- und 
Staatsdisziplin größtmöglich zu 
festigen, eine Atmosphäre hoher 
gegenseitigen Ansprüche, unver­
söhnlicher Einstellung gegenüber 
Mißwirtschaft, Verschwendung 
und Undlszlpllnlerthelt zu schar­
fen.

Die Rolle der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten, der Ge- 
werkschaftsorganlsatlonen, des 
Komsomol, der Organe der Volks­
kontrolle In der Entwicklung der 
Landwirtschaft und in der Ver­
besserung der Arbeit der Dienst­
leistungsbetriebe zur Betreuung 
der Dorfwerktätigen ist beharr­
lich zu heben.

Das ZK des Komsomol Kasach­
stans muß die Bewegung unter 
den Devisen „Die Kraft des Kom­
somolhektars mehren!“ und „Die 
Schafzucht ist eine Sache der 
Jugend“ aktivieren.

Sein zweiter Beruf
Harold Meislnger leitet eine 

Brigade In der Abteilung Nr. 3 
des Sowchos „Koktjube“ lm Ray­
on Enbekschlkasach, Gebiet Al­
ma-Ata. Den ständigen Partei­
auftrag betrachtet er als seinen 
zweiten Beruf. Er Ist bereits 
zehn Jahre Lang Propagandist an 
der Schule für ökonomisches 
Wissen. Die gründliche Beherr­
schung der marxistisch-leninisti­
schen Theorie sicherte ihm die 
verdiente Achtung durch die Hö­
rer der Schule und der Propa­
gandisten des Sowchos.

Der Propagandist Meisinger 
versteht es, theoretische Fragen 
eng mit konkreten, Taten und 
Anliegen der Brigade sowie des 
Sowchos zu verbinden. Ständig 
erläutert er den Hörern die Par­
tei- und Regierungsbeschlüsse. 
Während der Seminare analysie­
ren die Hörer unter Anleitung 
des Propagandisten die Produk­
tionspläne, die sozialistischen 
Verpflichtungen und die tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern 
der Tätigkeit des Sowchos.

Einige Themen werden von 
den Hörern selbständig durchge­
nommen. Zu den Fragen „Orga­
nisation der Arbeit und Entloh­
nung lm Weinbau“, „Rationelle 
Nutzung des Bodens" hatten die 
Hörer Referate vorbereitet.

Aufschlußreich und nützlich 
war die Unterrichtsstunde zum 
Thema „Sozialistische Arbeits­
disziplin“, denn im ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts hat 
sich das Kollektiv anspruchs 
volle und verantwortliche Auf­
gaben gestellt. Die Partei appel­
lierte an alle Werktätigen des

Die einzelnen 
Bäume sehen

„Danke, Maria lwanownal" 
sagte der junge Mann und erhob 
sich. Seine Augen hatten wieder 
den früheren Glanz bekommen.

„Hals- und Belnbruchl“ rief 
ihm die Frau am Schreibtisch 
nach, als er schon an der Tür 
stand. Korabelntkow nickte 
freundlich und verließ froh das 
Arbeitszimmer des Parteisekre­
tärs. Er wußte: hat Maria Iwa­
nowna es versprochen, wird sie 
es durchsetzen, daß man ihm un­
verzüglich zur Winterprüfung zu 
fahren gestattet.

Die Stallhaltung der Tiere war 
eine verantwortungsvolle Zett für 
alle. Doch mußte man auch mit 
dem Vorrecht des Fernstudenten 
rechnen. Außerdem war ja diese 
Angelegenheit des Sowchosvete- 
rlnärs Wladimir Korabelntkow 
nur äußerlich eine persönliche: 
die Fortbildung der leitenden 
Fachleute Ist ein Gebet der Zelt. 
In vielen Fällen Ist das so: hinter 
der scheinbar unwesentlichen oder 
rein persönlichen Angelegenheit 
steht eine gesellschaftlich bedeut­
same Erscheinung. Das rechtzei­
tig zu erkennen ist die Aufgabe 
eines Parteifunktionärs, der auch 
einzelne Bäume lm Wald sehen, 
d. h. sich für alle Menschen lm 
Kollektiv sorgen muß.

Die Junge Frau am Schreib 
tisch neigte sich Ober da» vor Ihr 
liegende Zeltungsblatt und las 
die kritische Notiz noch etnmal

Die Gebietspartei- und die Ge- 
bictsvollzugskomltees, die Leiter 
der Industrie-, Bau-, Transport- 
und anderen Organisationen, die 
Künstlerverbände, die Massen­
medien sind verpflichtet, die Auf­
merksamkeit für Fragen der 
Weiterentfaltung und Vervoll­
kommnung der Patenbeziehungen 
zum Dorf zu verstärken und da­
bei keine Erscheinungen der 
KonsumentenLdeologle zuzulas- 
scn.

Der sozialistische Wettbewerb 
um die Steigerung der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion, um die Verbesserung der 
Qualität der ackerbaulichen und 
tierischen Erzeugnisse ist weit­
gehender zu entfalten. Die Er­
fahrungen der Schrittmacherkol­
lektive und Produktionsneuerer 
sind größtmöglich zu unterstützen 
und zu verbreiten, zu diesem 
Zweck sind die Presse, das Fern­
sehen und der Rundfunk umfas­
sender zu nutzen.

* * *
Das Plenum des ZK der Kom­

munistischen Partei Kasachstans 
versichert dem Leninschen Zen­
tralkomitee der KPdSU, seinem 
Politbüro, dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew persönlich, daß 
die Kommunisten und alte Werk­
tätigen der Republik, 
eng geschlossen um die teu­
re Kommunistische Partei, al­
les tun werden, um die Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU erfolgreich zu realisie­
ren, 1m laufenden Jahr wie auch 
in den darauffolgenden Jahren 
des elften P^anjahrfünfts einen 
bedeutenden Zuwachs der Pro­
duktion und des Verkaufs von 
Getreide, Fleisch, Milch und an­
deren landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen an den Staat erzielen 
und einen würdigen Beitrag zur 
Sache des kommunistischen Auf­
baus leisten werden.

Landes, das Jahr 1981 zum Jahr 
angespannter Stoßarbeit zu 
gestalten, auf Leninsche, kom­
munistische Art zu schaffen und 
alle Kräfte. Kenntnisse und Er­
fahrungen aufzubieten, um der 
Heimat mehr Erzeugnisse bes­
serer Qualität bei geringerem 
Aufwand zu liefern.

Während der Behandlung des 
Themas Arbeitsdisziplin und ih­
rer Wirkung auf die Leistungen 
in den Arbeitsgruppen, Brigaden 
und Abteilungen sprach die Ar­
beiterin S. Skossowa aus der 
Weinbaubrigade. Sie analysierte 
den Arbeitszeltaufwand in ihrem 
Kollektiv und bewies, daß Zelt­
einsparung möglich Ist, wenn 
man die Zeit für das Anheften 
der Reben verkürzt

Aufschlußreich war die An­
sprache von A. Katlbow. An 
konkreten Beispielen zeigte er 
die Rolle des Kollektivs In der 
Festigung der Produktionsdis­
ziplin In der Abteilung. Auch 
andere sprachen über die Ver­
antwortung jedes einzelnen vor 
dem Kollektiv und des Kollek­
tivs vor Jedem seiner Mitglieder. 
Sie führten zahlreiche Beispiele 
an, erzählten über ihre Kollegen 

— und sich selbst.
Als das Hauptanliegen der 

ökonomischen Schulung betrach­
tet der Propagandist die Beibrin­
gung den Menschen einer kom­
munistischen Einstellung 2ur Ar­
beit, des Vermögens, seine Arbeit 
theoretisch zu analysieren. Des­
halb bereitet er jede Unterrichts­
stunde sehr sorgfältig vor.

Kulasch AKSHOLTAJEWA
Gebiet Alma-Ata

aufmerksam durch. Dann griff sie 
zum Kugelschreiber.

„Die Mängel In der Arbeit des 
Futter Vorbereitungsabschnitts im 
Sowchos .Bykowski’, auf die in 
der Zeitung .Nowator’ ganz rich­
tig hlngewlesen worden war, wur­
den In der Sitzung des Panelko- 
mltees gründlich erörtert. Es 
wurde beschlossen, dem Oberzoo­
techniker Genossen A. M. Tajew 
die ständige Kontrolle über den 
Abschnitt zu übertragen..."

Die Antwort der Parteisekretä­
rin Maria Klrchgeßner auf die 
Kritik in der Rayonzeitung war 
lakonisch und widerspiegelte kei­
nesfalls den Umfang der gelei­
steten Arbeüt zur Verbesserung 
der Tierhaltung. Unerwähnt blie­
ben natürlich dabei all d.e Ge­
spräche des Parteisekretärs mit 
den Tlerzüchtern und ‘den Mit­
gliedern der Gruppe für Volks­
kontrolle. Wesentlich war das 
Resultat, und damit war Maria 
Klrchgeßner zufrieden.

Das Lehrjahr im Beredoh der 
Polltscbulung geht zu Ende.' Es 
eilt, dafür zu sorgen, daß es er­
folgreich abgeschlossen wird. 
73 Kommunisten besuchen lm 
Sowchos „Bykowski“ den Unter­
richt. Die Propagandisten slno 
erfahrene Genossen, die Lhre Sa 
ehe gut machen. Unläng-’ wur 
den ideologische Kurzberatunger 
elngeführt. 1!e leden ersten Fre! 
tag des Monat? stattflnden E 
Ist erfreulich, daß zur vierzehn

Gemeinsam 
handeln

„Grundlagen des ökonomi­
schen Wissens“ heißt das Fach, 
In dem der Propagandist Fried­
rich Ebel, Arbeitsnormer der 
Grube „DolLnskaJa", seine Hörer 
unterrichtet. Die Hörer gehören 
zum Abschnitt des übertägigen 
Komplexes. Es sind Maschini­
sten der Förderer, welche die 
Verladung der Kohle in die Ei­
senbahnwagen beaufsichtigen, 
hier und da mit der Schaufel nach­
helfen, Elektroschlosser, Maschi­
nisten der Fördermaschinen und 
Operatoren der Steuerpulte. Hier 
gibt es wenig Jugendliche — 
diese arbeiten unter Tage.

Friedrich Ebel kennt seine 
Hörer gut — er arbeitet In die­
ser Grube bereits seit 1960, nach 
der Kar_gandaer Polytechnischen 
Hochschule. Die Gruppe versam­
melt sich Jeden Dienstag. Im 
Mittelpunkt des Kursus stehen 
Fragen der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, der Arbeits­
qualität, deren materielle und 
moralische Stimulierung, die Or­
ganisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs und die Erziehung 
der Arbeiter im Sinne der kom­
munistischen Einstellung zur Ar­
beit.

Thema der heutigen Stunde 
ist der technische Fortschritt, 
Ebel greift zu Beispielen, die für 
alle verständlich sind. „Viele von 
euch“, sagt er. „erinnern sich 
der 60er Jahre. Damals gab es 
noch keine Steuerpulte, es gab 
nur Maschinisten an jedem För­
derer. Heute haben wir sie. Sie 
werden von Operateuren bedient. 
Dank der Einführung der Fern­
steuerung konnten sechs Maschi­
nisten für andere Abschnitte frei­
gesetzt werden, die Arbeitspro­
duktivität ist gestiegen.

In Schachtlnsk, wo viele Berg­
arbeiter der Grube wohnen, gibt 
es ein Lehrkombinat, wo man 
sich weiterbilden oder gar um­
lernen kann. Es kommen auch 
viele Arbeiter mit Mittelschulbil­
dung hierher, die nach dem Ar­
meedienst in die Grube zurück­
kehren, aber keine Qualifikation 
haben«.

„Während des Unterrichts“, 
sagt Ebel, kommen Immer Fra­
gen auf, die mit dem Arbeltsall- 
tag oder mit Begriffen verbun­
den sind, die den Hörern nicht 
ganz geläufig sind.“

Die Fragen der Hörer sind 
mannigfaltig. Um stets auf dem 
laufenden zu sein, besuchen die 
Agitatoren der Grube, darunter 
auch Friedrich Ebel, fleißig das 
Parteikabinett der Grube, wo 
man die nötigen Hllfsmaterialien, 
Zeitungen und Zeitschriften fin­
den kann. In Abal werden für 
die Propagandisten der umlie­
genden Gruben regelmäßig Vor­
lesungen zu Fragen der Außen­
politik der KPdSU, über Ihren 
unermüdlichen Kampf für Frie­
den und Zusammenarbeit mit al­
len Ländern der Welt gehalten.

„Ein wahrer Propagandist“, 
sagt Ebel, „darf keiner Frage 
ausweichen, nur dann wird er 
bei seinen Hörern volles Ver­
trauen gewinnen. Meine Hörer 
sind einfache, praktische Leute, 
sie wollen wissen, warum wir es 
immer noch mit Unterlassungen 
und Mängeln zu tun bekommen. 
Und da heißt es, offen mit der 
Sprache heraus. Und In dieser 
Offenherzigkeit wurzelt gerade 
die Stärke des Parteiwortes. Die 
vorhandenen Schwierigkeiten 
werden nicht verschwiegen, son­
dern gemeinsam entschieden aus 
dem Weg geräumt.“

In seiner Propagandistenar­
beit stützt sich Ebel auf die Ak­
tivität seiner Hörer. Gemeinsam 
gelingt es ihnen, die Weisungen 
der Partei über die enge Verbin­
dung von Theorie und Praxis zu 
verwirklichen und nach Kräften 
zur Erfüllung der Produktions­
aufgaben beizutragen.

Artur FRIEDRICH

Karaganda 

köpflgen Gruppe der PolitLnfor- 
matoren zehn Produktionsleiter 
u-nd Speziallisten des Agrarbe­
triebs gehören. Das trägt zur 
Verbesserung der ständigen 
ldeol logischen Erziehungsarbeit 
der Werktätigen bei, verbindet 
die lebensnahen konkreten Pro­
bleme des Betriebs mit den gro­
ßen Aufgaben der Landwirt­
schaft Kasachstans lm neuen 
Planjahr fünft.

Maria Klrchgeßner muß auch 
noch selbst viel hinzulernen. In 
diesem Jahr wird sie die Land­
wirtschaftliche Hochschule In 
Omsk absolvieren. Ohne gründ­
liche Fachkermtulssc wäre es 
heute unmöglich, die ideologische 
Leitung etnes großen Kollektivs 
auf dem Lande zu übernehmen. 
Die Frau rechtfertigt das Ver­
trauen, das man Ihr entgegen­
brachte, als man Ihr diesen Po­
sten übertrug

Maria hatte lm Sowchos „Mar- 
lewskl" ais Maschnenschrelberin 
begonnen und war dort als Korn- 
somoJaktlvistln bekannt. Später 
wurde sie Komsomolsekretär tm 
Agrarbetrieb und dann Instruktor 
lm Rayonparteikomitee Sergejew- 
ka. Dann wählten die Kommuni­
sten des Sowchos „Bvkowsk’" sie 
zum Sekretär Ihrer Parteiorgani­
sation.

Das Kollektiv hat da-? 10. 
Planjahrfünft gut abgeschlossen. 
Den Quartalplan hat es zu Ehren 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU vorfristig erfüllt und die 
Aufgaben Überboten Jetzt rüstet 
man hier eifrig zur F-'jhfc’hrsaus 
saat. Da gibt sc auch für den 
Parteisekretär .in. sein Akth 1

'’der neue Aufgaben

Wenlamlr VIKTOROW '

Gebiet Nordka-achstao
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Zum
Maifest

fix um fertig

Sterne über dem Kopf

Die Komsomolzen und Pioniere 
der Kalinin-Schule begehen das 
Mailest mit guten Lernerfolgen und 
Leistungen im gesellschaftlichen Le­
ben. Wir haben 7 Tonnen Schrott 
und 2,5 Tonnen Altpapier gesam­
melt. Die Mädchen aus den 8. und 
9. Klassen haben die Fenster gewa­
schen, während die Jungen im Be­
trieb „Zelinogradselmasch" Paten­
arbeit geleistet haben. Tanja Tschul­
kowa, Kolja Karew, Shanna Bonda- 
renko, Viktor Stecker, Nelly Kenner 
und andere Komsomolzen steckten 
die Kameraden mit ihrem Eifer an.

Unser Schulgarten und Schulhof 
sind sauber und sorgfältig gepflegt, 
die Blumenbeete sind geordnet. Das 
Gebäude haben wir mit einer roten 
Fahne und Spruchbändern ge­
schmückt. Nun sorgen wir für die 
Ausstattung unserer Kolonne für die 
Maidemonstration. Wir fertigen aus 
Pappe weiße Friedenstauben und 
rote Nelken an.

Die jungen Internationalisten ha­
ben zum Maifest den Kindern Sal­
vadors Freundschaftspakete mit 
Schreibutensilien und Spielzeug ge­
schickt.

Artur FITTERER, 
Klasse 8c

Zelinograd

„Filmfrühling — 
Drushba"

In unserer Stadt Malchow, Bezirk 
Neubrandenburg (Mecklenburg), 
veranstaltet unser Filmclub vom 1. 
bis zum 14. Mai 1981 das III. Film­
festival „Filmfrühling — Drushba" 
im Rahmen der Woche der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft in der 
DDR. Es wird ein buntes Filmpro­
gramm geben. Zum Einsatz kommen 
der neue DEFA-Film „Pugowitza" 
sowie „Mama, ich lebe", „Meine 
Freundin Sybille" und für die Klei­
nen „Lütt Matten und die weiße 
Muschel". Aus der UdSSR zeigen 
wir die neuen Streifen „Flug durchs 
Feuer" und „Zenttauren" sowie 
„Der Amphibienmensch", „Entfüh­
rung im Kaukasus" und für Kinder 
„Aladins Wunderlampe", „Seid be­
reit, Eure Hoheit!" wie auch „Na 
warte! — Hase und Wolf-Serie".

Wir veranstalten auch ein Film- 
Disco. Der Hauptdarsteller des neu­
en DEFA-Streifens „Pugowitza", der 
elfjährige Kinderdarsteller Axel 
Kriesau kommt nach Malchow und 
wird Schulen und das neue Teppich­
werk Nord besuchen und über die 
Dreharbeiten erzählen. Er verkör­
pert Heinrich Habermann, der durch 
den Faschismus in den letzten 
Kriegslagen seine Eltern verlor. Die 
wenigen russischen Wörter, die er 
von dem alten Fischer Komarek 
lernte, helfen dem Jungen, sehr 
schnell Kontakt zu den sowjetischen 
Soldaten zu finden. Er wird von den 
Soldaten der Sowjetarmee „Pugo- 
wifza" und „Towarischtsch" ge­
nannt.

Filmclub Malchow
DDR

Losgeworden
„Peter", sagte der Meister. „Hör 

mal, Peter, ich muß zur Sitzung. Zu 
uns sollen aber Pioniere aus der 
Pafengruppe kommen. Führe sie bit­
te durch das Kraftwerk und erzähle 
ihnen etwas Interessantes."

Was der sich so dachte, der Mei­
ster. Ich versuchte, mich abzusagen. 
„Das mach nur selbst", rief ich. 
„Zum Patenonkel tauge ich nicht. 
Ich hab' auch keine Zeit dafür." 
Ich verdrückte mich also. Hm... das 
ist doch keine Kleinigkeit, das muß 
man doch verstehen, das Reisefüh­
ren. Was soll ich, grauhaariger 
Mann, mit Schulknirpsen schon an­
stellen?

Ich ging durch die Halle und kon­
trollierte die Maschinen, obwohl es 
gar nichts zu kontrollieren gab, sie 
funktionierten alle normal.

Dann schlenderte ich über den 
Hot zum Kesselhaus. Plötzlich riet 
der Pförtner: „He, Peter, komm 
doch mal her!"

Mit unserem Pförtner ist ja immer

Schule der Künste
Etwa 200 Jungen und Mädchen 

besuchen in Petropawlowsk die 
Schule für junge Künstler. 20 talen­
tierte Absolventen dieser Schule 
haben den Künstlerberuf gewählt 
und studieren an den Fach- und
Hochschulen weiter. Marat Koshach- 
metow studiert an der Alma-Ataer
Kunst- und Theaterhochschule, An­
drej Chassanow studiert in Omsk, 
er will Graphiker werden. Leo Wild, 
Irina Adamowa, Tatjana Astafjewa, 
Sergej Satujew, Alexander Tschumo- 
wizki, Wassili Swerew, Sergej Mai- 
sterenko und Jewgeni Shuldikow 
üben ihren Beruf in Abramzewo, 
Odessa, Krasnoturjinsk, Swerdlowsk 
und Tjumen aus.

„Auf diese jungen Talente sind 
wir natürlich sehr stolz", sagt der 
Leiter der Lehrabteilung Wassili

David2-osT Unser Fred
Wie oft, wie oft 
kam unser Fred 
zum Unterrichte 
schon zu spät!...

Da sprach der Lehrer 
glatt heraus: 
„Mit der Geduld 
ist es nun aus.

Und wenn du bald 
nicht besserst dich, 
schick wieder nach 
den Eltern ich."

Am nächsten Tag 
Fred stand früh auf

interessant zu sprechen. Mit ihm 
kann man über Fußball und über 
technische Dinge reden. Da geh ich 
hin. Das ist doch klar.

Aber was soll das denn? Eine 
Gruppe Kinder kam auf mich zu.

„Guten Tag!" erklang es wie aus 
einem Mund.

,»Tag”, sagte ich mürrisch und 
schob den Schutzhelm in den Nak- 
ken.

„Sind sie der Kollege, der hier 
den elektrischen Strom macht?' 
fragte so ein kleiner Naseweis.

„Ich... naja...” murmelte ich.
„Wir sind von der Patengruppe 

und möchten gern sehen, wie dei 
Strom erzeugt wird."

Zum Teufel! Da bin ich diesen 
Knirpsen direkt in die Arme gelau­
fen, dachte ich. Was nun? Ich werde 
ihnen mein Auto zeigen. Die Bon­
gels mögen so was. Werde sie ein 
bißchen am Gaspedal spielen las­
sen und dann ab, wieder in die 
Schule. Sollen sie Mathematik pau­

Mansja. „In nächster Zukunft wer­
den wir eine große Ausstellung der 
Leistungen unserer Zöglinge — 
,Wir und unsere Kinder' — vorbe­
reiten. Etwa 100 Zeichnungen und 
Linolschnitte werden im Ausstel-
lungssaal der Stadt zur Schau ge­
stellt werden."

Auf den Bildern: Wassili Mansja 
wählt mit den Schülern der 2. Klas­
se Irina Dedowa, Sergej Batarysch- 
kin, Assja Shussupowa und Swetlana 
Saweljewa Bilder für die Ausstel­
lung. Die Leiterin der Bildhauerklas­
se Nadeshda Sujewa mit der Best­
schülerin der 3. Klasse Galija Abe- 
nowa, deren Arbeiten stets in der 
Schulausstellung vertreten sind. Im 
Zei<;henraum arbeitet die 2. Klasse.

Viktor KRIEGER

und lief zur Schul 
in vollem Lauf.
Im Schulhof aber, 
sieh’ mal da!
Er keine 
Menschenseele sah.

Er war enttäuscht: 
„Kam ich denn heut 
wohl wieder nicht 
zur rechten Zeit?”

Da dachte Fred 
ein wenig nach.
Ach... heute ist ja 
—■ Ruhetag!

Wie lobt man aber 
jetzt den Fred, 
weil er zur Schul 
kommt nie zu spät.

ken und Russisch! Ich führte sie in 
die Garage.

„Ist das ein Auto!" rümpften sie 
die Nasen.

„So eine Benzinkutsche hat mein 
Bruder auch", sagte einer. „Aber 
blitzblank ist die und nicht so 
schmuddlig." Er drückte die Kupp­
lung, trat auf die Bremse. „Scheint 
ja zu funktionieren!"

Sieh mal einer an! Aus Pappe 
sind sie gerade nicht. Na wartet 
nur! Ich werde euch schon das 
Richtige zeigen! „Kommt", sagte 
ich entschlossen und brachte sie aut 
die Schaltwarte. Das macht man ja 
immer so, wenn eine Delegation in 
den Betrieb kommt. Immer auf die 
Schaltwarte, auf das Nervenzentrum 
des Kraftwerks! Schalter neben 
Schalter. Instrumente neben Instru­
mente. Ein scheinbares Wirrwarr, 
und'die meisten sind schockiert, 
wenn sie das sehen. Die Knirpse be­
kamen auch großdreinblickende 
Augen. Ich wollte aber, daß sie die 
Augen noch weiter aufceißpn, daß 
ihnen der Schreck in die Glieder 
fährt. Heimlich schaltete ich die 
Warnsignale und Kontfollämpchen

28 Radfahrer von der Station Jun­
ger Touristen unternahmen eine 
Trainingwanderung, um sich für län­
gere Strecken vorzubereiten, die sie 
im Sommer bewältigen wollen. Da­
bei eigneten sie sich so manche 
praktischen Fertigkeiten an, die ein 
Tourist braucht. Sie fuhren durch 
Dörfer, Schluchten, erklommen Ber­
ge, passierten Flüsse.

„Wir gerieten in verschiedene 
Jahreszeiten' ", erzählt Jura Degler, 
„einmal in den Winter—der Schnee 
lag da 40 Zentimeter hoch, dann in 
den Frühling — hiér regnete es in 
Strömen, dann sahen wir Schwertli­
lien blühen."

„Trotz der Schwierigkeiten, aie 
wir bewältigen mußten, war es eine 
wunderbare Wanderung", sagt Ol­
ga Pflaum. „Unter uns gab es auch 
Neulinge — Fedja Dolbenko und 
Kolja Tschepurko, aber sie haben 
sich als leidenschaftliche Touristen 
bewährt und alle Schwierigkeiten 
mutig getragen.

Auf Skirollen zu neuen Preisen
Shenja Wolkow, Sascha Lang, Ira 

und Juri Ikamassow, Serjosha Ban­
gert und Lilli Linker sind leiden­
schaftliche Skiläufer und die Besten 
in der Sportschule für Kinder und 
Jugendliche von Borodulicha. Sie 
sind mehrmalige Preisträger ver­
schiedener Wettkämpfe im Gebiet 
Semipalatinsk. Obwohl Skilauf eine 
Wintersportart ist, kennen echte

Der beste Beruf 
ist meiner

In einigen Monaten werden wir 
unserer Schule im Sowchos „15 Jah­
re Kasachische SSR", Gebiet 
Aktjubinsk, ade sagen. Je­
der von uns Absolventen hat einen 
Beruf für sich gewählt. Wir wissen: 
Es gibt keine schlechten Berufe, nur 
muß man die Wahl richtig treffen. 
Meine Klassenkameraden möchten 
Traktoristen, Ärzte, Lehrer und Geo­
logen werden. Was mich betrifft, so 
schwärme ich seit langem für den 
Journalistenberuf. Schon heute be­
reite ich mich auf die Aufnahmeprü­
fungen an der Kasachischen Kirow- 
Universität vor und warte mit Un­
geduld auf den Tag, da mein Traum 
Wirklichkeit wird.

Veronika KIRILKINA, 
Komsomolsekretärin

Wie die Mutter
Die Köchin Rosa Talmagambeto- 

wa ist im Kolchos „Avangard" von 
allen Arbeitern hoch angesehen. 
Auch wir Schüler haben sie liebge- 
wonnen für ihre Gutherzigkeit und 
die zauberhaften Speisen, mit denen 
sie uns jeden Frühling und bei den 
Feldarbeiten beköstigt. Was sie 
kocht, schmeckt fabelhaft.

Ihre Tochter Lydia hat es auch 
schon weggekriegt. Sie versteht es 
schon perfekt, das Mittagessen zu­
zubereiten. Im Sommer hilft sie der 
Mutter auf dem Feldstandpunkt. Ly­
dia wird sich kein Kopfzerbrechen 
mit der Berufswahl machen brau­
chen. Ihr Entschluß steht fest: Sie 
wird Köchin, wie es ihre Mutter ist.

Lilli HOLZ, 
Klasse 8a

Gebiet Aktjubinsk 

ein. Ein Hupen und Schrillen und 
Blinken! Eine gespielte Panik also. 
Und ich sah, wie sich so ein kleiner 
Kerl auf den Stuhl am Schreibtisch 
setzte. Ich wippte triumphierend auf 
den Zehenspitzen. Dann kritzelte 
dieser Knirps am Schreibtisch etwas 
ins aufgeschlagene Heft. Schon irre 
geworden, wie? Ich eilte zu ihm, 
schaute ihm ins Gesicht. Schaute ins 
Heft. Ich traute meinen Augen nicht. 
Die Stundenbilanz hatte er ausge­
rechnet.

„Was, das bringst du schon fer­
tig?"

„Das bringen alle von uns fertigt' 
Ich war verblüfft. Ich schaltete 

meine gespielte Panik aus.
„Und wißt ihr auch, wäs man mit 

leser Energiemenge alles machen 
Kann?"

„Nein, das wissen wir nicht." 
„Dann werde ich es euch erklä 

ren, meine Lieben.”
Der Meister kam gerade auf die 

Warte geeilt.
„Na, Peter!" rief er.
„Laß nur", sagte ich, „ich mach 

das schon.”
Joseph SCHWARZ

Und Schwierigkeiten gab es ge­
nug: Zweimal mußten wir rn Höhlen 
übernachten, denn es regnete sehr, 
u .terwegs mußten wir unsere Fahr­
räder oft renovieren. Aber es gab 
auch angenehme Überraschungen 
— wir fanden einmal Pilze, und die 
Mädchen kochten damit eine Sup­
pe, die allen mundete. Wir kehrten 
braungebrannt, müde, aber fröhlich 
und munter heim. Die Sfrapatzen 
haben wir schnell vergessen, aber 
die reine Luft und das junge Gras, 
die Blumerr und die blühenden 
Mandeln-, Kirschen- und Pfirsich­
bäume haben sich auf lange in un­
ser Gedächtnis eingeprägt. Im Ka- 
rafau-Gebirge beobachteten wir 
Kranichzüge, ein unvergeßliches 
Bild. In der Stadt hätten meine Zög­
linge es sicher nicht erlebt und hier 
im Freien waren sie von diesem 
schönen Naturbild entzückt und 
hatten genügend Zeit, um es ohne 
Eile zu bewundern. Tourismus führt 
ja in die Welt des Schönen.

Sportler auch jetzt keine Ruhe. Sie 
stiegen bloß von den Schiern auf 
Skiroller um, und trainieren nun mit 
Begeisterung.

Ihre Trainer Lydia Gerstner und 
Anatoli Jeshow sind der Meinung, 
daß die Übungen im Frühlingswald 
besonders gesund sind. Sie haben 
einen erfolgvollen Winter hinter 
sich, sind Sieger der Gebietsmei­

Die rote Fahne

Stolz trag' ich unsre Fahne 
vorn in der ersten Reih'. 
Und alle meine Freunde, 
die sind auch mit dabei.

Stolz trag' ich unsre Fahne. 
Sie ist so leuchtend rot.
Das Blut von vielen Kämpfern 
auf unsrer Fahne loht.

Stolz trag' ich unsre Fahr.« 
sie flattert froh im Wind,

Wir suchen nach
Unser Biologie-KIF „Lotos" der 

Mittelschule von Grjasnowka betei­
ligte sich am Wettbewerb „Die Un­
bekannten aus dem Roten Buch" 
Vierzehn junge Naturfreunde erhiel­
ten für gute Leistungen Ehrenurkun­
den und Preise. Der größte Preis füi 
uns war jedoch das Rote Buch Ka­
sachstans, das wir aus Alma-Ata er­
hielten.

Jüngst haben wir uns mit dem 
Schonrevier Markokol eingeheno 
beschäftigt und wollen es nun im 
Sommer besuchen, um die nötiger 
Notizen für unsere schöpferische 
Arbeit zu machen.

Auf der Ausstellung 1980 in 
Moskau, wo unsere Museumsmit-

Miki sorgt 
für Brieffreunae

Drei Mädchen aus der 6. Klasse 
wünschen sich unter ihren Altersge­
nossen Brieffreunde, die Sinn für 
Disko, Musik und Sport haben.

Sie wohnen:
-17-1081 He.iHnorpaACKaa oöJiacTb. 

UlopTaiiAHHCKHii pakOH.
C0BX03 « ilerpOBCKMil»

Ludmilla NEWIDALSKAJA
Ljuba BAKUNOWA

•171080 ije.iHnorpaflCKan oö.iacTfe, 
rik.pTâHAHHCKHtt paftOH, 
cfr.no HoBOnyöaHwa.
yn. KojixosHart. 28

Sweta MAHLSAM

Aber er ist auch eine harte Arbeit, 
und zwar nicht nur, weil die Ruck­
säcke schwer und die Strecken 
ziemlich lang sind. Die Arbeit be­
ginnt schon beim Training und dem 
Entwurf der Route. Ein Tourist muß 
auch sein Fahrrad und dessen Repa­
ratur aus dem Effeff beherrschen, 
Geschirr nach dem Essen waschen 
und ein Lagerfeuer machen können. 
Der Tourismus wirkt disziplinierend 
und mobilisierend. Da gewöhnt man 
sich von solchen Begriffen „Ich 
will nicht" und „Ich kann nicht” ab 
und lernt solche wie „Ich muß" und 
„Man darf nicht" kennen. Unser 
Klub ist eine Schule für tüchtige 
Menschen. Hier lernt man sich bes­
ser kennen. Und wenn wir so am 
Lagerfeuer sitzen und über unseren 
Köpfen Sterne flimmern, fühlen wir 
uns gleichsam. In einer wunderbaren 
Märchenwelt.

Alexander MARKUS
Tsehimkent 

sterschaft unter den Jugendlichen 
geworden und sind sehr stolz dar­
auf. Im nächsten Winter wollen sie 
die Zahl der Pokale und Preise in 
der Glasvitrine der Sportschule ver­
doppeln, und dazu ist ein gutes 
Training im Sommer nötig.

Inge LANG
Gebiet Semipalatinsk

weil wir, die Pionie.e, 
der Heimat Zukunft sind.

Stolz trag' ich unsre Fahne. 
Wir schreiten Reih’ an Reih'.
Bei allen guten Taten 
sind wir auch mit dabei.

Stolz trag' ich unsre Fahne 
in starker junger Hand.
Kannst dich auf uns verlassen 
geliebtes Heimatland

seltsamen Tieren
glieder vier Medaillen „Junger Teil-. 
nehmer der Ausstellung der Lei-j 
stungsschau der Volkswirtschaft der 
UdSSR" erhielten, befreundeten wir 
uns mit weiteren sechs Biologie- 
KIFs. Sie heißen „Rote Nelke", „Ar-, 
nika", „Primel", „Edelweiß”, ,,Del- 
phinium” u. a. und sind in der 
Ukraine, in Kasachstan, in Moldawi­
en und in Belorußland zu H<Xse.
Wir tauschen mit ihnen Briefe und, 
Erfahrungen aus, schicken einander: 
Samen, Herbarien und Museums­
stücke.

Alla ALPEROWITSCH, i 
Biologielehrerin

Gebiet Pawlodar

Zum Kichern
„Warum baut der Kuckuck keine 

Nester?” fragt der Lehier Michael.
„Weil er in Uhren wohnt."

* * •
„Warum lauten die denn so?' , 

fragt Inna, die mit ihrem Großvater | 
beim Langstreckenlauf zusieht.

„Der erste bekomml einen Preis!’ 
erklärt der alte Mann.

„Ja. Aber die anderen, warum 
laufen die?" will die Kleine wissen.

♦ ♦ ♦
„Auf diesem Beet werden wir 

Gurken säen”, erklärt Opa seinem 
Enkelkind.

„Grüne oder saure?” fragt der 
Junge.
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Wie werden Sie bedientl
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..Freundschaft"

Unsere Fürsorge 
gilt der Stadt

Bedeutender 
Beitrag

Die Arbeiter des Sowchos „Kras- 
nopartisanski", Rayon Schemonai- 
cha, haben am Tag des kommuni­
stischen Subbotniks Spitzenleistun­
gen erzielt.

An diesem Tag sind Renovie- 
rungs- und Bauarbeiten für mehre­
re Tausend Rubel verrichtet wor­
den. Man hat 15 Tonnen Altmetall 
gesammelt. An den Fonds des Plan­
jahrfünfts sind 3 780 Rubel überwie­
sen worden.

Gute Erfolge haben der Tischler 
Valentin Wjatkin, der Tierarzt Mi­
chail Tschikanow, der Vorsitzende 
des Arbeiterkomitees Nikolaus Zim­
mermann, der Kraftfahrer Viktor 
Schüle und viele andere aufzuwei­
sen.

Viktor SCHWAN 
Gebiet Ostkasachstan

Um die 
Verschönerung

Jeden Freitag gehen Hunderte 
Einwohner von Pawlodar auf die 
Straßen ihrer Stadt. Sie reinigen die 
Wohnviertel, beschneiden und strei­
chen die Bäume, bringen die’Rasen 
in Ordnung.

Aktiven Anteil nehmen daran die 
Kollektive der Betriebe, Büros und 
Lehranstalten, denen je ein be­
stimmter Abschnitt zugeteilt worden 
ist. Sie sorgen für die Begrünung 
und Einrichtung ihrer Territorien. 
So hat zum Beispiel das Kollektiv 
des Aluminiumwerkes ,,50 Jahre 
UdSSR1', neben dem Kulturpalast der 
Metallurgen eine Fontäne gebaut 
und für ihre Beleuchtung gesorgt. 
Von anderen Betrieben der Stadt 
sind Springbrunnen auf dem Platz 
der Sowjetischen Verfassung, ne­
ben dem Hotel „Irtysch" dem Film­
theater „Aurora" und an anderen 
Stellen errichtet worden. Sie spen­
den Frische an heißen Sommertagen 
und schmücken die Straßen und 
.Plätze der Stadt.

Michel-STEGLER 
Pawlodar

Von Bau zu Bau
Am Vorabend des Parteiforums 

wurde das Wasserkraftwerk Tschir- 
kej von den Bauleuten an die Be­
triebsfachleute übergeben. Es ist 
das Werk eines multinationalen 
Kollektivs, das den mehr als 200 
Meter hohen Staudamm aus Beton 
und Stahl errichtet und dadurch den 
Fluß Sulak bei der Stadt Buinak in 
Dagestan gezwungen hat, Strom für 
die Volkswirtschaft zu liefern.

Unter den Bauleuten taten sich 
besonders die Brüder Joseph und 
Adam Bauer hervor. Die Arbeit am 
Staudamm hat sie in ihren Bann ge­
schlagen. Sie wollen sich auch 
weiterhin am Bau von Wasserkraft­
werken beteiligen.

„Ich habe schon einen Beorde­
rungsschein nach Vietnam in der 
Tasche", erzählt der älteste der 
Brüder, der Kommunist Joseph Bau­
er. „Dort werde ich an der Er­
richtung des Wasserbaukomplexes 
,Hoa Binh' teilnehmen. Ich sehe 

es als meine internationalistische 
Pflicht an, auch dort vorbildliche 
Arbeit zu leisten."

Adam Bauer wird in seinem Kol­
lektiv bleiben, das den zweiten 
Staudamm — für das Miatlinsker 
Kraftwerk am Fluß Sulak, ein 
Sfoßobjekt des 11. Planjahrfünffs — 
errichten wird.

Johann BECKER
Dagesfanische ASSR

Wird Krebs eine Krankheit des 
«

Interview des APN-Korrespondenfen J. TEPUAKOW mit dem Minister für
Gesundheitswesen der UdSSR S. P. BURENKOW,

Es gibt verschiedene Ursa­
chen, die den Tod herbeiführen. 
Welcher Anteil davon entfällt 
auf Krebs?
Niemand stirbt einfach an ho­

hem Alter. Immer gibt es eine 
Ursache dazu — irgendeine 
Krankheit. Darunter auch Krebs, 
der in unserem Land, wie auch 
in allen entwickelten Ländern, 
unter den tödlichen Leiden sta­
bil den zweiten Platz belegt. Und 
von Je 100 gestorbenen Men­
schen litten 16 an einer bösarti­
gen Geschwulst.

In einem allen, für die dama­
lige Zeit aber recht maßgeb­
lichem Nachschlagewerk habe 
ich gelesen: „Die Krebskrank­
heit endet gewöhnlich mit dem 
Tod.“ Ist das noch buchstäblich 
so zu verstehen?

Viele Menschen nehmen tat­
sächlich bis heute den Krebs als 
ein Todesurteil auf. Es ist aber 
falsch, was 2 150 000 Menschen 
in der UdSSR bestätigen können. 
Interessant ist die Dynamik die­
ser Zahl. 1975 gab es 638 7ß8 
Menschen, die nach der Behand­
lung wegen Krebs über 5 Jah­
re lebten. 1979 waren es bereits 
1 084 011 und Im vorigen Jahr 
berichteten unsere Statistiker: 
600 000 Personen leben bereits 
10 Jahre d. h. sie sind praktisch 
gesund. Dabei war Krebs noch 
vor einigen Jahrzehnten tatsäch­
lich sehr fatal gewesen. Nur 
manchmal hatte das Skalpell ei­
nes Chirurgen gerettet, und an­

Mit Jedem Jahr wird unsere 
Stadt Immer schöner. In den letz­
ten Jahren zeichneten sich In Ihr 
architektonisches Ensemble solche 
einzigartigen Objekte ein wie die 
Grünanlage am Lenln-Platz, das 
neue Warenhaus ZUM, die Bi­
bliothek mit einem Bücherfonds 
von 750 000 Bänden und andere 
Einrichtungen. Allein Im zehnten 
Planjahrfünft erhielten die Stadt­
einwohner 460 000 Quadratmeter 
Wohnfläche. Kinderkombinatio­
nen mit 1 350 Plätzen und Schu­
len mit 5 096 Plätzen.

Viel Beachtung wird der bau­
lichen Einrichtung und Begrü­
nung der Stadt, Ihrer Verschöne­
rung und der Verbesserung Ihrer 
sanitären Verhältnisse geschenkt. 
Der Umfang der Dienstleistun­
gen im vergangenen Planjahr- 
lünft vergrößerte sich um 30 
Prozent und erreichte 29 Mil­
lionen Rubel. Straßen,- Plätze, 
Grünanlagen wurden rekon­
struiert, das Straßennetz wird 
erweitert, die Straßendecken 
werden verbessert.

In dieser Hinsicht wurde be­
sonders viel im vergangenen 
Jahr getan. Am Haus der Dienste 
wurde eine schöne Grünanlage 
geschaffen, der Park „150. Jah­
re Zelinograd“ angelegt, wurden 
25 Kilometer Straßendecken er­
neuert. Bushaltestellen und Geh­
wege eingerichtet, Dutzende Ki­
lometer Straßenbeleuchtungsnet- 
zc gebaut und repariert.

Besonders viel Aufmerksam­
keit wird der Begrünung der 
Stadt geschenkt. Im vergangenen 
Planjahrfünft wurden 1,8 Millio­
nen Bäumchen und Sträucher ge­
pflanzt, die Grünanlagen erwei­
tert. Mit Jedem Jahr werden 
mehr Nadel bäume ausgepflanzt, 
die gut gedeihen. Einen beacht­
lichen Beitrag zur baulichen Ein­
richtung, Ausgestaltung und Be­
grünung der Stadt leisten die 
Kollektive der Bautruste „Zelin- 
transstroi", ,,Z e 1 i nelektroset- 
stroi", „Dorstroitrest Nr. 1", 
„Uprdor 44” und anderer Be­
triebe des Sowjetski-Bezirks und 
auch viele Werktätigenkollektive 
des Lenin-Bezirks.

Maßgebend für diese Erfolge 
war die ständige Hilfe des Gc-, 
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Vollzugskomitees des Gebietsso­
wjets der Volksdeputierten. Eine 
besonders große Rolle spielt in 

dere Bekämpfungsmittel gegen 
diese Krajikheit hatte es nicht ge­
geben.

Folglich darf man bei den 
erwähnten mehr als 2 Millio­
nen Menschen von Erfolg spre­
chen?
Ohne Zweifel.

Es besteht die Ansicht, daß 
die Sterblichkeit an Krebs an­
wachse. Stimmt das?

Im Jahre 1960 kamen auf Je 
100 000 Einwohner 115 Todes­
fälle wegen des Krebses. 1965 
waren es 123, 1972 — 130. Ge­
genwärtig hat sich das Wachstum 
stabilisiert, was Ich betonen 
mö&hte. Bel den Männern bleibt 
es auf gleichem Niveau, bei den 
Frauen hat sich eine Reduzlc- 
rungstendenz bemerkbar ge­
macht. Das Bild Ist für uns klar. 
Im Leplngrader Unionsinstitut 
für Onkologie werden buchstäb 
lieh alle Erkrankungen und Jeder 
Tod an Krebs registriert. Die 
Analyse spricht davon, daß der 
Abstand zwischen Erkrankungs­
häufigkeit und Sterblichkeit zu 
gunsten des Lebens größer wird.

Die Praxis der sowjetischen 
Onkologie bestätigt restlos die 
Losung, die von der Weltgesund­
heitsorganisation verkündet wur­
de: .Krebs ist im Prinzip heilbar 
und seine frühe Feststellung ret­
tet das Leben.'

Natürlich war diese Losung 
aufgrund der Erfahrungen der 
weltweiten Medizin aufgekom- 
men. Und welcher Erfolg im 

Fragen der Ausgestaltung der 
Stadt der Gebietsrat für Städte­
bau. Er gibt den Ton und die 
Richtung In der Jeweiligen Fra­
ge an. Gerade auf seinen Be­
schluß wurden die Grünanlagen 
am Lenln-Platz und am Haus 
der Dienste, der Fußgängertunnel 
In der Karl-Marx-Straße und das 
Monument der Neulandersohlle- 
ßer geschaffen.

Darin sehen wir die Realisie­
rung einer der wichtigsten Auf­
gaben, die der XXVI. Parteitag 
der KPdSU zur Verbesserung 
des Wohlstandes der Sowjetmcn- 
schen vormerkte. Die Parteitags­
beschlüsse verpflichten uns, die­
se Aufgabe sachlich und auf 
kommunistische Art zu erfüllen. 
Darauf ist der Komplex von Maß­
nahmen des Stadt- und der Bc- 
zlrkssowjets der Volksdeputierten 
für die bevorstehenden Jahre ge­
richtet.

Auch in diesem Jahr sollen 
die bauliche Einrichtung, Aus­
gestaltung und Begrünung fort­
gesetzt werden. Es wurde mit 
der Rekonstruktion des Platzes 
der Neulanderschließer und des 
Bahrfhofsplatzes, der Frieden­
straße sowie der Straßen begon­
nen, durch die die Obuslinie 
Nr. I verlaufen wird. Auch der 
Stadtpark und das Ufergeländc 
am Ischim werden rekonstruiert. 
Els sollen Buswartehäuschen, wei­
tere 30 000 Quadratmeter Geh­
steige und acht hinsichtlich der 
Begrünung und Ausgestaltung 
mustergültige Wohnviertel ge­
baut werden.

Im allgemeinen haben wir noch 
sehr viel-zu tun. Um den vorge­
merkten Arbeitsumfang zu erfül­
len. müssen alle Werktätigenkol­
lektive und jeder Stadtelnwohner 
zupacken. Nur dann werden wir 
die Aufgabe erfüllen können, 
die wir uns gestellt haben, näm­
lich Zelinograd in eine Stadt ho­
her Kultur und mustergültiger 
Ordnung zu verwandeln.

Es gilt, die Aufmerksamkeit 
und die Bemühungen aller auf 
diese wichtige Aufgabe zu kon­
zentrieren und unsere Stadt 
schön und bequem zu machen. 
Dazu haben wir alle Möglichkei­
ten.

Arnold BENZLER, 
stellvertretender Vorsitzen­
der des Zelinograder Stadt­
vollzugskomitees

Kampf gegen die Krebskrank­
heit wurde in unserem Land er­
zielt?

In der Sowjetunion wurde der 
onkologische Gesundheitsschutz 
bereits in den dreißiger Jahren 
gegründet. Es Ist wahrscheinlich 
das welterste staatliche System 
der fachärztlichen Hilfe dieser 
Art. Sein Hauptelement Ist die 
onkologische Gesundheitsfürsor­
gestelle (das Dlspansalre).

Riesige . Mittel' und Kräfte 
werden bei uns'•für den Angriff 
gegen Krebs bereitgestellt. ^Neh­
men wir allein die letzten vier 
Jahre. Wir . haben das wis­
senschaftliche Unionszentrum für 
Onkologie — die weltgrößte An­
stalt dieser Fachrichtung — er­
öffnet. Es sind zusätzllclF^2üO 
moderne Megavoltanlagen in 
Nutzung genommen und etwa 250 
Endoskopiekabinette sowie 130 
zytologische Labors gegründet 
worden. 36 neue onkologische 
Fürsorgestellen sind entstanden, 
und deren Zahl beträgt heute 248, 
die gleichzeitig 55 000 Patlen 
ten behandeln können.

Außer der Krankenbehandlung 
und der organisatorischen Arbeit 
hat das medizinische Personal 
der Fürsorgestellen ’ die Aufga­
be, alle behandelten Personen 
weiter zu überwachen. Das wird 
unbedingt getan.

Das Wachstum der Sterblich­
keit an Krebs wäre somit ge­
stoppt. Und was sagt die 
Statistik über die absolute Zahl 
der Erkrankungen an bösarti­
gen Geschwülsten?,

Das Leningrader statistische

Gute Kader—Gewähr des Erfolgs
Die konkrete Sorge für einen konkreten Menschen, für seine Belange 

und Bedürfnisse — sind das A und O der ökonomischen Politik der Partei. 
Ich erinnere daran, um ein weiteres Mal den einfachen, aber auch sehr 
wichtigen Gedanken zu unterstreichen: Die Herstellung von Waren für die 
Bevölkerung, die Entwicklung der Dienstleistungssphäre sind eine erstran­
gige Parteisache. Dementsprechend muß man sich zu ihr auch verhalfen.

(Aus dem Referat des Genossen L. /. Breshnew auf dem XXV L 
Parteitag der KPdSU)

Wie wird der Bedarf der Be­
völkerung an Dienstleistungen 
gedeckt? Wie verhält man sich 
zu dtcßem wichtigen Problem In 
der Pawlodarer Gebiets Verwal­
tung für Dienstlelistungswesen?

Ehe Zahl der Dienstarten 
wuchs allein in den 5 Jahren 
des 10. Planjahrfünfts von 485 
bis auf 727. Der Bevölkerung 
wurden Dienstleistungen für 
71 100 000 Rubel erwiesen, da­
bei vergrößerte sich 1980 der 
Umfang der erwiesenen Dienste 
gegenüber 1975 um 46 Prozent.

Das rapide Anwachsen des 
DienstLclstuingswesens im Gebiet, 
die Erhöhung der Qualität der 
Kundendienste konnten natürlich 
nur qualifizierte Kader sichern. 
Bel der Qualifizierung der Ar­
beiter spielte die Lehrmeister 
schäft eine große Rolle. Allein 

« 1980 wurden in den Dienstlei­
stungsbetrieben des Gebiets 471 
Fachleute ausgebildet — Nähe­
rinnen, Schuster, Annahmebeam­
te usw. In dieser Hinsicht seien 
das Stadtdlenstlelstungskombl- 
nat In JermaJc und die Rayon­
dienstleistungskombinate in She- 
leslmka und Katsohlry üiervcrgc- 
hoben, in welchen doppelt so viel 
Fachkräfte vorbereitet wurden, 
als im Plan vorgesehen war. Das 
war auch «ganz gerechtfertigt, 
dem hier wurden viele neue 
Dienstarten wie Walken, Ferti­
gung von Halbpelzen u. a. ge­
meistert.

Die Spezialisten in sogenann­
ten weitverbreiteten Berufen 
werden für die Verwaltung 
Dienstleistunrfswesen in mehreren 
technischen Berufsschulen der 
Republik ausgebildet — in Alma-

In der Petropaw­
lowsker Fabrik für 
Kunstgewerbeerz e u g- 
nisse und Souvenirs 
werden 22 Gegenstän­
de — Tassen, Teescha­
len, Eß- und Schöpflöf­
fel mit Chochlomabe- 
malung gefertigt.

Diese Volksbedarfs- 
güter werden an 42 
Konsumenten in Ka­
sachstan sowie in Vil­
nius, Baku und Kiew 
geliefert.

Im Bild: Galina Na- 
pylowa, Valen t i n a 
M'äiorowa und Ludmil­
la Kulagina — die be­
sten Grundierungsar­
beiterinnen der Kunst­
abteilung; mit Elan ar­
beitet die Künstlerin 
Natalia Parschukowa.

Fotos: Viktor Krieger

Internationales Musikfestival
Das In der UdSSR erste In­

ternationale Festival moderner 
Musik findet in der Zelt vom 5. 
bis 11. Mai in Moskau statt. Zum 
Vortrag werden Werke von Kom­
ponisten aus 25 Ländern gelan 
gen.

Der Vorsitzende des Organisa­
tionsausschusses des Festivals, 
Tlchon Chrennlkow, erklärte auf 
einer Pressekonferenz: „Ich bin 
überzeugt, daß das Moskauer Fo­

XXL Jahrhunderts sein?
Krebszentrum meldet: die absolu­
te Zahl wächst dennoch an, wenn 
auch bedeutend langsamer als 
trüher.

In den ökonomisch schwach 
entwickelten Ländern sterben 
relativ Junge Menschen auch heu­
te noch oft an Infektionskrank­
heiten, während In unserem Land 
viele dieser einst gefährlichen 
Krankheiten liquidiert sind. Die 
Lebenserwartung hat bei uns ei­
ne beeindruckende Höhe erreicht 
— 70 Jahre. Gegenwärtig gibt 
es In der UdSSR fast 50 Millio­
nen Rentner, darunter 32 Millio­
nen — Altersrentner. Während 
1965 die Einwohner lm Alter 
über 60 Jahre 10 Prozent aus­
machten,’ Ist diese Zahl heute an­
gewachsen. Gerade auf diesem 
Gebiet erhebt der Krebs sein 
„Geltungsrecht”. Heute Ist be­
kannt: Männer über 60 erkran­
ken an Krebs 20mal häufiger als 
diejenigen die erst 30 sind. Bel 
den Frauen dieser Altersgruppe 
beträgt der Unterschied etwa das 
lOfache. Krebs Ist die Krank­
heit der älteren Menschen. Das 
Ist logisch. Hat die Krankheit 
aber Ihre Logik, so hat sie auch 
Ihre Schlüssel, mit denen sie dem 
Tod die Tür öffnet...

Gibt es Ursachen dieser Er­
krankung, die gerade für unsere 
Zeit kennzeichnend sind?

Das sind die sogenannten kan­
zerogenen Faktoren. Dank der 
Zivilisation leben die Menschen 
länger und besser. Doch ihre 
unsachmäßige Beanspruchung 
bestraft nicht selten den Schöp­

Ata, Zelinograd, Aktjubinsk. 
Schwieriger steht cs mit der Aus­
bildung cngspezlallslerter Fach­
leute wie z. B. der Meister für 
Reparatur von Funk- und Fern­
sehgeräten, Klavierstimmer, Uhr­
macher und Juweliere. Ausgebil­
det werden sie In den Brigaden 
durch die Lehrmeister sowie in 
den Lehrkombinaten des Landes. 
Der erste Ausweg ist nicht im­
mer effektiv, der zweite — mit 
vielen Schwierigkeiten verbun­
den, da es In der Republik für 
mehrere Berufe gar kelpe Lehr­
anstalten gibt, im ganzen Land 
sind es auch nur wenige, und 
dort werden nur ungenügend Mit­
arbeiter ausgebildet.

In der Vereinigung „Rem- 
byttechnlka” wurden lm Vorjahr 
25 Personen unmittelbar von 
Lehrmeistern In der Produktion 
vorbereitet und nur zwei Perso­
nen erhielten Fachausbildung in 
Lehrkombinaten. Außerdem wur­
den lm Rahmen Individueller 
Qualifizierung 31 Schuster und 
18 Fotografen ausgebildet.

Große Achtung genießt lm 
Dienstleistungswesen des Ge­
biets der Uhrmacher Dmitri Ga­
lin, der in den 2,0 Jahren sei­
ner Arbeit in dieser Sphäre die­
sen Beruf mehr als 30 Lehrlin­
gen beigebracht hat. Die Lehr­
meister Damete Smallowa und 
Galina Scheuermann aus der 
Pawlodarer Dienstleistungsfabrik, 
Werner Tietz aus der Vereini­
gung „Rembyttechnlka", Hulda 
Stuckert, Ida Schartner, Glaflra 
Mollecker aus dem Rayondienst­
leistungskombinat Schtscherbakty 
und viele andere genießen bei 

rum mit seinem großartigen Mot­
to .Musik für Humanismus, Frie­
den und Freundschaft zwischen 
den Völkern’ die Reihen der Kom­
ponisten zusammenschließen wird, 
die sich in Ihrem Schaffen an 
die Herzen der Menschen wen­
den, den Zielen und Aufgaben 
der großen Kunst dienen wird.”

Während des Festivals werden 
der 100. Geburtstag Nikolai 
MJaskowskls und Bela Bartoks, 

fer der Zivilisation selbst (Ver­
unreinigung der Umwelt, über­
mäßiger Genuß von Tierfetten 
und Eiweißstoffen, Mißbrauch 
von Medikamenten).

Der Ozean von Viren und krebs­
erzeugender chemischer Stof­
fen, In dem der Mensch heute 
lebt. Ist sehr groß. Da sollte 
man sich doch vorsehen. Aber 
sonderbarerweise vergröß e r n 
wir oft selbst die Gefahr. Und 
zwar beachtlich. Vor allem spre­
che Ich vom Rauchen.

Von je 100 Personen, die an 
Lungenkrebs leiden, sLnd 96 
Raucher. Diese Zahl schwankt 
in verschiedenen Ländern, aber 
nicht wesentlich.

Doch wahrscheinlich ist der 
Mensch nun mal so geschaffen: 
er hört nur das. was er gern hö­
ren möchte, nicht aber das, was 
man Ihm erklärt. Freilich kommt 
Ihm das teuer zu stehen. Doch 
müssen auch die Unschuldigen 
leiden. Die Geschwulst befällt 
auch diejenigen, die sich neben 
dem Raucher aufhalten und ge­
zwungen sind, den Tabakrauch 
einzuatmen. Die Zigarette, die 
ihr Gesprächspartner raucht, ge­
fährdet Sie bedeutend mehr, als 
die gesamte sich stürmisch ent­
wickelnde Industrie des XX. Jahr­
hunderts.

Auch wenn der Raucher nicht 
auf den Operationstisch kommt, 
verkürzt er sein Leben dennoch 
Im Durchschnitt um 10 Jahre.

Könnte man bestimmte Krebs­
formen aufzählen, die heule von 
der Medizin bezwungen wer­
den?

Ihren Kollegen einen guten Ruf.
Ein nicht minder wichtiges 

Problem Ist die Fortbildung der 
Kader, lm Vorjahr erhöhten Ihr 
Können 494 Mitarbeiter. Be­
sondere Verdienste hat in dieser 
Hinsicht die Maßschneiderei von 
Pawlodar. Dank der hohen 
Meisterschaft der Mitarbeiterin­
nen konnten 7 von 17 Atellérs 
der Stadt In Modeatellers erster 
Klasse elngestuft werden.

Die besten Meister werden all­
jährlich zum Erfahrungsaustausch 
in andere Städte der Republik 
und des Landes geschickt, so 
nach Alma-Ata. Riga, Leningrad, 
Jerewan, Swerdlowsk. Zehn Mei­
ster haben im 10. Planjahrfünft 
die höchste Qualitätsstufe lm 
Welterblldungslehrgang erreicht. 
Ihre Meisterschaft und Erfahrun­
gen-werden dann zum Allgemein­
gut des ganzen Kollektivs.

Auch die Wettbewerbe „Bester 
lm Beruf" tragen viel zur Erhö­
hung der‘Meisterschaft In den 
führendem Berufen bei. Nach der 
Auswertung der Wettbewerbser­
gebnisse vermitteln die Sieger 
Ihre Kenntnisse inj-Semlnaren 
anderen Mitarbeitern. In solchen 
Seminaren kommen auch Model­
lierer zu Wort und machen Ih­
re Teilnehmer mit.den Neuheiten 
der Mode*bekannt. Dadurch kön­
nen dann die Belange der Bevöl­
kerung besser befriedigt werden: 
Die Meisterinnen aller Ateliers 
halten mit Frau Mode Schritt.

Die Erfolge der Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphäre des 
Gebiets In der Erhöhung der Be­
ruf smeisterschaft und in der Plan­
erfüllung bei guter Qualität der 
Erzeugnisse veranlaßten das Mi­
nisterium für Dienstleistungswe­
sen der Kasachischen SSR, in 
Pawlodar mehrere Republkwett- 
bewerbe zu veranstalten.

Die Innerzweigliche Kooperie­
rung war der Grund für eine en­
gere Spezialisierung in der 
Branche und erforderte auch

Nach höchsten 
Anforderungen

Im Gebirge um Alma-Ata hat 
man mit der Rekonstruierung 
der Wintersportanlage Tschimbu- 
lak begonnen.

Spezialisierte Projektierungs- 
Institute von Naltschik und Al­
ma-Ata haben Entwürfe von drei 
neuen Abfahrts- bzw. Rleser.tor- 
laufstrecken, eines. Wohnkomple­
xes, einer Autobahn und anderer 
Objekte geschaffen. Die neuen 
Strecken entsprechen nach Länge,? 
Höhenunterschied, Kurven u. a. 
Kennwerten den höchsten olympi­
schen Anforderungen.

Der dreigeschossige Wohn­
block ist bereits lm Bau begrif­
fen. Er wird wegen der hohen 
seismischen Aktivität dieser Ge­
gend aus erleichterten Metallkon­
struktionen von besonderer Fe­
stigkeit errichtet.

Alexej WINTER

der 90. Geburtstag Sergej Pro­
kofjews und der 75. Geburtstag 
Dmitri Schostakowltschs gefeiert 
werden.

Zu den Interpreten, die Ihre 
Kunst zeigen werden, gehören 
Swjatoslaw Richter. Leonld 
Kogan, Igor Oistrach, die be­
sten sowjetischen Orchester, Chö­
re und Kammercnsembles.

(TASS)

Uicht vor den Arten der 
Krankheit selbst sind wir macht­
los, sondern vor der Zeit. Sie 
ist unser Feind, aber auch un­
ser Verbündeter. Je früher wir 
die Erkrankung aufdecken, desto 
größer ist die Chance, sie zu 
besiegen. Die Vorbeugung und 
frühe Diagnostizierung sind 
wichtiger, als die allerexotischsten 
und teuren Behandlungsmetho­
den. Am besten Ist es, wenn man 
die Geschwulst noch lm soge­
nannten vorklinischen StadLum 
feststellt, wenn es noch keine 

.Symptome der Erkrankung gibt. 
Das ist erreichbar, wenn wir 
praktisch gesunde Menschen dar­
über untersuchen. Gerade das 
Ist unser vielversprechendes Ziel. 
Auf diesem Gebiet haben wir 
bereits große Erfolge erzielt, 
die sich mit statistischen Daten 
belegen lassen.

Krebs ist eine Krankheit des 
XX. Jahrhunderts. Wird die Wis­
senschaft sie ins XXL Jahrhun­
dert „passieren“ lassen?

Der Fortschritt der Bekämp­
fung der bösartigen Ge­
schwülste Ist heute nicht 
nur für Fachleute bemerkbar. 
Von Jahr zu Jahr werden die 
diagnostischen und Behandlungs­
möglichkeiten erweitert, werden 
effektive Geräte und Arzneimit­
tel geschaffen. Eine große Zu­
kunft hat die Prophylaxe. All 
das stimmt optimistisch. Und ich 
hoffe, daß schon In diesem 
Jahrhundert radikale Mittel- ge­
gen Krebs gefunden sein werden.

Man muß nur arbeiten. Beharr­
lich und hoffnungsvoll. 

hochqualifizierte Kader. Heute 
funktionieren lm Gebiet acht spe­
zialisierte Hauptbetriebe, welche 
85 Prozent aller guten Dienste 
erweisen.

Auf dem Lande wurde 150 
Komplexannahmestellen eröffnet, 
was den Dorfbewohnern die Mög­
lichkeit gibt, die Dienstleistun­
gen eben so wie die Städter zu 
nutzen. Das war ebenfalls nach 
einer entsprechenden Qualifizie­
rung der Annahmebeamten mög­
lich. Sie nehmen Jetzt Bestellun­
gen auf alle Arten von Dienst­
leistungen entgegen.

Die planmäßige Arbeit mit 
den Kadern, die Einführung fort­
geschrittener Arbeitsmethoden 
brachten den Kollektiven der 
Pawlodarer Gebietsverwaltung 
für Dienstleistungswesen erheb­
liche Erfolge. Das Kollektiv der 
Maßschneiderei wurde für die 
Erfolge lm 10. Planjahrfünft mit 
einem Ehrendiplom des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR, des Re­
publikrats der Gewerkschaften 
und des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet.

Umfangreiche Pläne wurden 
auch für das .11. Planjahrfünft 
entworfen. Jährlich gilt es, in 
der Stadt 10 und auf dem Lande 
30 bis 40 neue Dienstarten zu 
meistern. Zehn Dienstleistungsbe­
triebe sollen in eine, höhere Ka­
tegorie eingestuft werden. In 
Pawlodar ist die Eröffnung eines 
neuen Modeateliers höchster 
Klasse geplant. Die Zuwachsquo­
te an guten Diensten Ist weiter­
hin einzuhalten.

Die Dlenstleistungssph ä r e 
nennt man den „Dienst gu­
ter Stimmung”. Die Pawlodarer 
Mitarbeiter dieser Branche tun 
alles nur Mögliche, um diese Be­
zeichnung zu rechtfertigen.

Georg STÖSSEL. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar

Kulturleben der Republik

Interessante 
Sendung

„Als sie neunzehn waren...” 
heißt die neue Sendereihe des 
Semipalatlnsker Rundfunks, ge­
widmet dem 60. Gründun-gstag 
des Komsomol der Republik.

Die Materialien dieser Reihe 
berichten über den Beitrag des 
Komsomol und der Jugend zur 
Errichtung der Sowjetmacht im 
Gebiet, zur Festigung der sowje­
tischen Lebensweise, zur Ent­
wicklung der Produktion und 
Kultur.

Treffen in der 
Bibliothek

In der Sabit-Mukanow-Blblio- 
thek in Uralsk konnten sich die 
Leser dieser Tage mit den Dele­
gierten des XXVI. Parteitags der 
KPdSU treffen. G. A. Kraskow- 
skl, N. J Musolt und andere 
sprachen über die Arbeit des Par­
teiforums, über seine wichtigsten 
Beschlüsse, darüber, wie diese 
Beschlüsse nun Lns Leben umge­
setzt werden.

Anschließend hörten sich die 
Versammelten Gedichte und Pro­
saauszüge In der Interpretation 
der Schauspieler des Gebietsthea­
ters und der Bibliothekare an.

, jUschkyn“ 
versammelt 
Freunde

Großer Popularität erfreut 
sich bei den Werktätigen des 
Rayons Balykschl, Gebiet Gur­
jew. das jugendliche Agitations­
kollektiv „Uschkyn' des Dsham 
bul-Kolchos. Es tritt mit seinen 
Konzerten vor den Fischern, Vieh­
züchtern und Getreidebauern. In 
Klubs und Schulen auf und wird 
überall herzlich aufgenommen. 
Unlängst wurde „Uschkyn“ unter 
der Leitung von Tlepbergen Be­
ketow Sieger des Wettbewerbs 
der Agitationskollektive.

Hohes Niveau
Im Lenln-Palast in Koktsche- 

taw fand das Schlußkonzert der 
Gebietsschau der Laienkunst 
statt. Einen nachhaltenden Ein­
druck hinterließ das Auftreten 
des Akyr.s Koken Schakenow, 
Laureat des Republikwettbe­
werbs sowie des jungen Sängers 
1. Röder, Schlosser des Sowchos 
„Urumkai". Rayon Schtschu- 
tschlnsk. Preisträger wurden ent­
sprechend die Laienkunstkollek­
tive der Rayons Schtschutschlnsk, 
Ksyltu und Arykbalyk.

Die Schau verlief auf einem 
hohen Niveau und erfaßte allein 
In der dritten Runde 200 Laien­
kunstkollektive — insgesamt 
fast 7 000 Teilnehmer.

Auf Gastspielreise
Großen Erfolg hatte im Ray 

on ULI das Frauenensemble „Kar 
lygasch" der Phllharmonl von 
Aktjubinsk. Da^ mannigfaltige 
Programm wurde auf hohem 
künstlerischen Niveau vor ge­
führt. Das Junge Ensemble Ist Im 
Gebiet wohlbekannt und beliebt.

Pressedienst der „Freundschaft"
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Unsere Anschrift: I TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst —
17 I 2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Wirtschaft — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit —

Ka3axcK3H Li" t/tirzr r. uejiHHorpan 2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung - 2 56-45, Literatur - 
Hom CoBeTOB, 7-ft 3ia>K, «<PpOHHauJa(t)i » I 2-18-71 Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84.
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